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flady 24 Fabren.

Erinnerungen, Ueteile und Wiinfhe fhweizerifder Sdyriftfteller und Riinftler
sum Antritt des 25. Fabrganges der ,Sdhweiz”.

2 Die Sdhweiz” hat Jid) jo oft und |o
Iange als ein Spiegel po1t fo und jo vielen
guten Dingen vorgejtellt, die mit dem
Geijtesleben unjeres Baterlanbdes und der
MWefensart unferes Bolfes ujammen-
hangen, fie hat vierundzwanzig Jahre
lang o unentwegt und Jelbjtlos fid) in den
Dienft ihrer nationalen Aufgabe geftellt —
und jie darf wobl Jagen, daf fie mit ihrem
Spealismus feine Sddbe jammelte, die
Jidh in fewer- und diebsfihern Shranfen
aufbewabhren laffen —, dafy es ihr nidt
iibel genommen werden darf, wenn Jie |idh
ihres weiblidhen Gefdledhtes erinnert und
fid) Jelber einmal bejpiegeln mddhte. Denn
einmal wiinfdt jie dod) 3u wifjen, wie die
Didter, Gelehrten und Kiinjtler unferes
Landes iiber Jie denfen, ob jie redht habe,
wenn fie jid) fiir notwendig und unent-
bebrlidh halt, und ob fie ihre Stellung um
jhweizerijhen Geiftesleben ridtig be-
urteile.

Deshalb hat ,Die Sdhweiz” einer WUn-
3abl  [dhweizerijher Shriftjteller und
Kiinjtler mitgeteilt, daf Jie im Janmuar
1921 ihren 25. Geburtstag feiere, und die
Bitte beigefiigt, [ie mddhten ihr Jagen, wie
jie ihr gefinnt Jeien. Die Lejer Jehen, bah
diefe Bitte um eine Wiirdigung der ge-
leifteten Arbeit nidht wirfungslos ver-
ballte; ja, die ,Selbjtbelpiegelung” ijt Jo-
gar ein bigden reidhhaltig ausgefallen.
Aber man Jtubdiere die folgenden Urteile,
und man wird uns eingeftehen, dak diefe
Bliitenle|e feinesweqgs langweilig ift. Wie
intereffant Jind — im Hinbli¢ nidht nur
auf ,Die Shweiz", Jondern audy auf die
Beurteiler und Beurteilerinnen — diefe
fiirgern und langern Jufdriften, die wir
in alphabetijcher Reibe bier folgen lafjen.
Qob und gute Rat|dldge, freundlidhe
Wiinjde und artige — mehr 3wijden als
in den Jeilen geduBerte — RKritif folgen
einander in bunter, unterhaltfamer Ab-
wedslung; ja, Jelbjt eine Jeidnung findet
jidh barunter, die wir im Original wieder-
geben, weil fie uns die freundlide Gefin-
nung des Gratulanten jo anjdaulid) ver-
gegenwdrtigt.

Oollte uns einmal wegen der Jnter-
effelofigteit Jo vieler Kreife oder aus an-
vern Griindent der Nut Jinfen wollen, jo
werden diefe verdanfenswerten Jujdrif-
ten von Bertretern |hweizerijder Geiltes-
arbeit uns trdften. Dem Lefer aber mdgen
jie beweifen, daf , Die SHweiz" dod) eine
Jdhone Jabhl guter und nambajter Freunde
befist, und 3war in allen Lagern jdhmweize-
rijhen Sdhrifttums und [Hweizerijder
Kunit, ein Jeiden, daf jie nidht engherzig
und einfeitig war, daf fie Jid) jtets be-
mithte, allen GCrideinungen unjeres
Dentens, Fiihlens, Wollens und Harnbdelns
gered)t 3u werden, allp ein wirflidger
Sammelpuntt ber Geiftesarbeit in unjerm
Lande 3u fein.

Als vor nunmehr 24 Jahren im Ber-
lage bes Polpgraphifhen Jnjtitutes in
Jirid) das erfte farbenfroh leudytende
Heft der ,CSdyweiz” erfdienen war, da
3dblten Dbereits die Wdgften und Be-
jten }tnieres BVaterlandes 3u ihren Mit-
arbeitern.  IMandjer ift in3wijden ge-
jtorben; aber wie mander Name, der
heute einen guten Klang Hat weit iiber
die Grengen unferes Landes bhinaus,
taudyte in der Folgezeit zuerft in den Hef-
ten diefer Jeit{dhrift auf, wurde durd jie
den Sdyweizern vertraut und braudte jo
nidht erft auf dem Umwege iiber das Wus-
land Dbei uns eingefilhrt 3u werbden.
Warme Worte aqufridtigen Danfes be-
ftatigen diefe Tatjache in den folgenden
»Oeburistagsbrieflein, und viele ge-
penfen insbejondere Herrn Profefjor Dr.
DOtto Wajers und Frau Dr. Maria Wafers,
die mebr als 3wei Jahrzehnte lang ,Die
Gdweiz” mit jo feinem Berftandnis und
fiderm Urteil betreut haben, und deren
RNadolger 3u fein wabhrlid) Teine leidhte
Sadye ilt. ‘

Das aber wollen wir unjern Mitarbei-
tern und Lejern heute fiir alle Jufunft
verjpredyen, daf wir uns jtets bejtreben
werbden, , Die Sdhweiz” in dem|elben vor-
nehmen Geift 3u leiten, wie unjere ver-
dienten Borgdnger Jie geleitet haben, und
den Glauben an das Gute und Sdvne
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trol der jhweren Jeit, in der wir leben,
und ben Bermirrungen der Begriffe, deren
Jeugen wir find, nidt aufzugeben.

Wenn nidt nur durd) die freudige
Unterftiifung von feiten aller geijtig
Sdaffenden im Shweizerlande, jondern
aud) durdy ein vermelries, regeres JInter-
efle in den weiteften Sreifen umferes
Bolfes uns die notige Hilfe Futeil wird,
ohne die fein Unternehmen feine Aufgabe
3u Idfen vermag, Jo fdnnen wir hoffen,
aud) ben Untritt des Halben Sabr-
bunderts bdes Befiehens bver ,Shweiz"
emmal fetern 3u fonnen und qud) dann
nod) fagen 3u diifen: ,Die ShHhweiz"
ilt nidht alt geworden, nicht verfnbdert
unb' erjtaret; fie hat fidh dem ewig fidh
verjlingenden Leben aud) heute nod) nidht
entfrembet !

Und nun geben wir den Bertretern
igf)meiaeriicf)en Sdyrifttums und [dweize-
rijher Kunft das Wort! H. M.-B.

b3 L
£

Dem fiinfundzwangzigjdhrigen Geburtstags-
finde ein Derglihes Gliidauf! Ein befonberer
Straug Jei gemunbden der ,ShHweiz” als der
verjtandnisvollen Erftellerin der Briide swifden
Riinjtler und Publifum. Auf das weitere
Bierteljahrhundert recht qutes Gedeihen wiinfdt

Jean Affeltranger, Top.

sk

Im Belig Jhrer Jufdrift geftehe idh) Jhnen
gerne, dap die vorziiglidien Reproduftionen von
Runjtwerfen in Jhrer Jeitfdhrift mir und meiner
&rau jedergeit viel Genufy und Freubde bereitet
Daben, und wir wiinfden der , Shmeiz" viel
Crfolg 3u ihrem fimfundzwanzigiten Jahrgang!

Paul Altherr, Bajel.

%

Jum fiinfundjwanzigiten Geburtstag der
»Sdweiz” fende id) ihr meine beften Glid-
wiinfde. Jd) begliidwimjde fie, weil fie trob
Dielen Unbilden und Stiirmen fid) fhre Jugend
bewahrt hat, unbd idy mddyte ihr danfen fiir viele
fluge Anregungen und mandyes ftarfe Wort.

(0ge es ihr gelingen, ihr begonnenes Cr-
diehungswert o 3u forvern, dal fie, trof nur
allerbeften Darbietungen, in jedes SHmeizers
Deim eingiehe. C. Amiet, Ojdywand.

*

.., Ubonment feit bem Beftehen der , Shweiz”,
Ut mic die Jeitjdrift ein wilfommener Bote
guten Sdhmeizergeiftes gewefen. MWie mandem
Iingen, gaghaft tajtenven Sdweizerfiinftler hat

Jie bie Wege geebnet, wie oft jdhon haben wir
durd) die ,Sdweiz” erft von neuem Kunftqut
etfabren! Tapfer hat die Jeitjdrift |idh durd
jhwere Jeiten durdygerungen, und die guten
Geijter, die ihr helfend zur Seite jtehen, haben
gum Gegen unferes Geijteslebens viel bei-
getragen. OGlidauf 3um neuen Bierteljahr-
Hunbert! Emil Anner, Brugg.

%k

Mles Jeitlide muf in ein  IJeitlofes
miinden — bdies wiinfdye id) aud der , Shweiz”.
Cr[deint ihr bie Aufgabe zu |dwer, 3u un-
beftimmt, o mag fie Jid) trdjten: Wir [6fen diefe
Aufgabe nidt, fie bt fid) Jelbjt. Wir Idnnen
nue die Ahnung und den Glauben haben, dah es
ge[dieht und dap wir an ihr mitarbeiten, aud
wenn wit es nid)t wifjen ober wollen. Was idh
wiinfde, ift alfo [dhon erfiillt.

Konrad Banninger, Oberwinterthur.

%*

3 beniiBe gerne die Gelegenheit 3u er-
flaren, daf id) von jeher die alirenommierte
und in allen Kreijen der [dweizerijden Be-
vdlferung und iibrigens aud) des uslanbdes
riihmlid) befannte Monats|drift , Die Shweiz”
hodyge|hdaft habe. Wenn id) dabei fpezizll mein
Gebiet, die Plaftif in Crwdgung 3iehe, o mufg
id riidhaltlos anerfennen, daf die ,,SdhHweiz”
jtets Dejtrebt war, einen gut orientierten Ueber-
blid iiber das gefamte plaftijde Sdhaffen in
per Gdweiz 3u geben, wobei fie Jid) feineswegs
nur einer NRidtung ver[drieb, Jonbern in
jdbdner und aller Anerfennnng werter Objel-
tivitdt allen Ridtungen und Kunftjtrdomungen
gezienmend Rednung trug. Wenn id) deshalb
gleichzeitig den Anlaf beniie, wm der Jubi-
Iarin, der ,Sdweiz”, su threm 25jdhrigen Ge-
burtstag meine Herglidjten Glidwiinjde dar-
subringen, o ge[dieht dies nid)t blog in fon-
ventionell duBerlid)er Weife, [ondern der Wun|d
Tommt aus aufridhtigem Herzen. , Die Shweiz”
mbge aud) weiterhin wie bisher um Segen
per KQunjt Bermittlerrolle wijden Publitum
und Kiinjtler |pielen.

Lep Berger, Solothurn.

*

Nous sommes, ,Die Schweiz” et moi de
vieilles connaissances. Bt j'ose dire que nous
avons toujours entretenu des rapports excel-
lents. Ot sont du reste les artistes qui auraient
a s'en plaindre? N’a-t-elle pas été toujours,
pour eux tous, accueillante et dévouée? —
Combien d’entre nous lui doivent — comme
moi! — leur premiére joie : celle de voir son
ceuvre reproduite! Joie puérile sans doute,
mais combien permise & Vage des débuts ... et
des illusions —

pDie Schweiz” a bien mérité de l'art
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suisse. En montrant — avec le soin que l'on
sait — les ceuvres de la plupart de nos peintres
vivants, elle créa la premiére le lien nécessaire
entre les artistes et le public. Nous lui devons
pour son quart de siécle une pensée de recon-
naissance. — Les vingt-cing ans, qu’elle porte
allégrement, lui donnent plus que jamais le
droit de vivre, de croitre et de prospérer.
Done, vivat, crescat, floreat — et bonne
année !
Edmond Bille, Sierre.
%

Die Sdweiz braudt die ,Sdweiz”.

Wit bebiirfen diefer tapfern Jettjdrift, die
jid 3weieinhald Jabrzehnte gehalten Hat, vom
feiner KRonfurren3 niebergetreten, von Feiner
gejdaftsjeligen Betriebjamieit erdrojjelt. Da
jtebt fie: gejund, mannigfaltig, weltoffen und
dod) nidht urteilslos, dyaraftervoll und eben
parum nidht enghergig. ,,Die Shweiz” bhat
nad) beftem Wifjen, mit lebendigem Gewifjen
und mit edtem Crfolg der Secle des Larndes
gedient, Idrmlos, treu, freund|daftwillig. Das
Sdyweizertum ift ibr niht Phrafe nod) Maste,
iiberhbaupt fein Alsob, Jondern Kraft und Tat.

Unjer Land muB heute feines Glaubens,
feiner Genbdung, feiner Seele gewifjer jein als
je. Jn unfern Gpradjen aber atmet unjere
Geele. Dem engern, weitern und weiteften
Baterlanbde 3ugewandt, will die , SHweiz" dem
boben Jdeal ihrer Gegenwart und ihrer Ju-
Tunft dienen, indent ihr aud) die Bergangenheit
3um Lidt auf ihrem Wege wird. Sie dient bem
Leben des Geiftes, und alle lebendigen Geifter
freuen jid) deffen.

Die Sdyweiz braudt die ,Sdweiz”.

Gottfried Bohnenblujt, Genf.
%

s it fein gewdhnlides Creignis, wenn
eine f[dyweizerijhe Jeitjdrift ihr fiinfund-
wangigjahriges Beftehen feiern fann. Als bie
»Odweiz” im Jabre 1897 gegriindet wurde,
feblte es nidht an pefjimijtijden Stimmen, die
ibr ein [ebr furzes Dajein vorausfagten; Hatte es
dod) ihre dreifpradyige Borgingerin nur auf ein
paar Jabrginge gebrad)t: bas weifje Kreuz im
roten Feld, das als Symbol auf ihrem Um-
jdlag Teudhtete, jdhien die Augen nidht an-
sugiehen, die fid) an den WAnblid auslanbdifder
Familienbldatter all3ujehr gewdhnt Hatten.

Um fo erfreulidher ift es, dag die neue
,Cdweiz” fid) durdzuieben und ein jhmweres
Bierteljahrhundert lang fid) 3u behaupten ver-
modte. Jeber, dem Dbas geiftige Gebdeihen
unferes Landes am Herzen liegt, muf den-
jenigen Danf wiffen, die die Uneigenniiigeit
und den Mut belaen, die Jeitfdrift nidt nur
jogufagen von Jahraang 3u Jahraang 3u retten,
jondern fie aud) auszubauern.

Die ,ShHweiz" war nie jtiiemijd) in ihrem
Nuftreten; aber wenn fie vielleid)t nad) bder
Meinung des einen oder andern etwas an Tem:
perament 3u wiinjden iibrig liel, |o war fie da-
fiir um fo gefunbder und jedenfalls dem Grund-
Darafter unferer Miittelflajfen angemellen.
Uebrigens war fie immer viel weiter und freier
als gewifle deut|de Familienblitter, die [idh
einer grofjent BVerbreitung aud) in der Shwei3
rithmen fonnen, und fie Draudte einen Ber-
gleid) mit biefen nie 3u fiirdhten, befonders aud),
was den Bilbjdhmud anbetrifft. Der grifte
Tebler, den fjie immer batte, war ihre 3u
jbwade Berbreitung; aber daran war nidt
jie Jduld, jondern unjere Sudit nad) dem
Fremdlindijden und unfere Harmlofigteit ge-
geniiber einer ge[didten und zielbewuften Re-
flame. Darin hat die , Shweiz” allerdings nie
GroBes geleijtet. s fei ihr gerne persiehen.
Soll man aber aud) der Tagesprefje verzeiben,
dafy fie diefer vornehmen Monatsjdrift den
Weg nidht immer nad) Krdften bahnte und
meinte, mit ber gelegentliGen Wiedergabe eines
Wajdzettels die Sdwefterpfliht erfillt 3u
Haben?

Hat bdie f[dhweizerijhe Lefermelt ber
»©dwei3" dantbar 3u fein, o in ebenjo hohem
MaBe bdas [dweizerifhe Schrifttum. Man
durd)bldttere einmal bie vierundzwangig Jabhr-
ginge, und man wird iibexr die Jabhl der Talente
iiberrajdit fein, die unfere Monatsidrift auf-
munterte, indem jie ihre Crjtlinge aufrnahm und
derten fie dburd) ihr Bertrauen den Weg in die
Welt ebnete! Jdy erinnere mid) nody Jehr wobhl
bes erften Ganges, ben id) vor Fweiundzwanzia
Jahren nad) der Rebaftionsjtube der , Shweiz"
madte. Ws id) nad) faft 3wei Stunden bdas
duerlid) niidterne, innen frohfarbige Haus
oben an ber Claufiusjtrage verliel, fiihlte id),
pafj barin die [Hweizerijhe Kunft und Kultur
eine warme Brutjtitte und ein lebendiges
Jentrum gefunven hatte. Es war feine Tau-
jhung. Die ,SdHweiz" war Jid) immer ihrer
Aufgabe bewult und Hat fie, joweit ihre leider
all3u fnappen Mittel es erlaubten, in erfreu-
Tiger Weife geldjt. Wie Fonnten wir Jie wieder
milfen?

Jd begliidwiinfde die Jubilarin und alle,
pie ihr auf ihrem mithevollen Wege all die
Jabre 3ur Seite geftanden haben und ihr ihre
Kraft aud) fernerhin widbmen wollen. Danfbar
gedente id) deflen, was i) perfonlid) unferer
,Sdweiz" fdulde, und wenn id ihr ein langes
Leben wiinjde, it es fein leeres Wort.

Jafob Bohhart, Clavadel.

F
+f Peine Crinnerungen an die ,Sdhweiz”
geben in dbent Anfang des Jahrbunderts uriid.
Damals habe id) ihre Bejtrebungen mit Be-
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geilterung perfolgt und als Student aud) einmal
:ufgearbeitet. Aud) heute bin id) ber Meinung,
aB Jhre Jeit{dyrift fiir unfer Land von groftem
Ben fein fann, wemn fie das , Geiftige” in
ber (‘Enhnicﬂung jtets im Auge behdlt und jich
— m Ginne Gottiried Kellers — bhiitet
Doy einer UeberjdyaBung dejfen, was man |o
nDeimatun(t” nennt, namentlid) vor einer
Ueber|daung der Munbart. Meiner Meinung
nad) wire es fein Sdabde, wenn wir uns ver
Gefahr bewuft wiirden, 3u der eine einfeitige
Pilege der mundartliden Literatur fiihren
mup, der Gefahr der Vereinfamung inner-
balb der grofen Weltftromungen im Geijtes=
leben. Wir jollen den Kern unferes Wefens
wabren, babei aber die Augen offen Halten fiir
alles, was die Welt aus der geiftigen Oede retten

Tanm, in die fie verfunfen ift.

Gian Bunbdi, Bern.
£

Bielleicht it die grofte Wirlung ber
" Sdyweiz" weniger von bem ausgegangen, was
lie verdffentlidhte, als vielmebr von jener liebe-
n'nIIen und treuen Pilihterfiilllung der Redat-
t.mn den jungen Einfenbern gegenitber. Sidjer
ilt, dak Frau Dr. Maria Wafer mit ihrem immer
verjtandigen, immer anregenden Urteil vielen
Fithrer ward.

'SUtein Geburtstagswun|d) geht denn aud
dahin: die , Sdyweiz" mige fid) aud) Hinftig der
S_ungen annehmen. Sie midge mithelfen, daj
die Siteratur und mit ihr ein Teil der Kunit
uberhaupt von einem unfrudytbaren Weftheten-
tum etlbft wird. Gie midge dagu beitragen, dab
be-r Didter fid) fiivdytet, daf er [Haudert vor
leinem Beruf. Der Didter it namlid) nidt,
Wie man Heute vielfad) meinen Fonnte, bder
Charlatan von jdbngeiftigen Bereinen ober
unterhaltungsfrohen Mengen; aud) ift er nidt,
wie ein Bunbdesrat jiingft meinte, dazu da, um
»Mit dem Kbnige 3u gehen”. Ganz und gar
nidt. Wmgetehrt: der Kanig hat mit bem Did)-
ter 3u gehen. Der Didhter ift ber Fihrer. Cr ift
Derantwortlid) fiir den Weg, ben wir alle gehen,
den wir gegangen find. Unbd diefer Weg ift ent-
leslid). Grund genug um 3u fdaudern. Didyter

N uns not, die das Dafetn und die Wahrheit
erfennen und uns aus WirflidhTeiten Wege
bauen. Jafob Biihrer, Jiirid.

£ 3

Ho sempre ammirato la bella varietd
de_lla loro Rivista, che riflette in modo vivace
g_h aspetti pit caratteristici e notevoli dell’ at-
tivitd nazionale nel campo delle arti e delle
!ettere, si svolga essa nella Svizzera tedesca, 0
n quel!& francese o nell’ italiana.

- Ml compiaccio che il Periodico possa
gg1are il suo 259 anno di vita: questa &
& prova dell’ intelligenza e della buona vo-

lonta di chi lo ha diretto, poiché le pubbli-
cazioni artistiche incontrano tali difficolta
che le fanno rapidamente naufragare se non
sono sorrette da mano esperta e vigorosa.
Auguro a ,,Die Schweiz‘‘ una vita lunga
e sempre piu fortunata.
Pietro Chiesa, Lugano.
*

Cs it mit etner Jeitjdrift fajt wie mit einexr
Frau: je pifanter, defto weniger haltbar. Und
umgefebhrt.

Nun, die , Sdyweiz ift nad) etliden Seiten-
jpriimgen mutwilliger Jugendjabre, linfs von
der Redaftion, redyts von der Gejddftsfiihrung
jorgli) und flug geleitet, in Chren fiinfund-
swanzig Jahre alt geworden, und das will efwas
Deifen bei einer Jeit{drift, die Jih nad) Mit=
arbeitern und Publifum grundlaglih auf das
Tleine Gebiet ber deutfden Sdweiz bejdranit.
MWer midyte Jie heute mifjen? Wiirden wir,
wenn fie plbglid) verjdmwdnde, nidt alle eine
Liide jdmerzlid) fiihlen?

CEhrerbietig liften wir hHeute vor ihr den
SHut: die Sdyriftfteller, weil fie Jih bewukt jein
diirfen, weld willfommenes Sammelbeden
ibrer literarijen Rinnjale die , SdHweiz" ijt;
die Lefer, weil jie wohl wifjen, weld) ein Segen
vont Unterhaltung, Anregung und Sdvnheit fid)
aus ihr in dem Bierteljahrhundert iibers Land
ergoffen Hat. Und das wollen wir ihr mit
warmen Wiinjdhen danfen und ihr geloben, aud)
insHinjtig ihr treu zu bleiben. Und wem fid)
etwa bie Tritijdhe Ader regt, wer gelegentlid
gern ein Iriftigeres usjdyreiten in die Weiten
ober etwas Kaviar zum gejunden $Hausbrot
bdtte, ber mag bedenfen, daf aud) die , Sdhweiz”
nidt der Sdelm fein will und Tann, mehr Fu
geben, als Jie von Mitarbeitern und VPublitum
empfangt.

Cmil Ermatinger, Jiivid.
%

Was mir die ,, Sdweiz" ift und war, merkte
id) er]t durd) einen tidijden Jufall, ber mir ein
Deft entfiihrt Dhatte. Da erfdhien mir das
3tmmer ploglich farblos, als Hatte man mir
einen bunten, duftenden Strau weggenom:-
ment, und mir ward bdeuilid) bewuft, daf
Blumen und Bliimdyen, weldye bie ,» Sthweiz"
regelmdRig ausftreut, 31 meinem liebjten Jn-
ventar 3dblen. Sy betradyte fie felten eingeln,
Ddazu feblt meift die Jeit; aber in ihrer Gefamt=
Deit find fie mir unentbehrlid).

Aud) bin id) ver , Sdhweiz" aufrichtig dant-
bat fiir mande Vefanntjhaft, die jie ver-
guidelt, filr mandye Anregung, die fie gegeben

at.

Stolz und gliidlid) war id), als vor Jahr-
3ebnten das erfte Gedidht von mir abgedrudt
wurde. Jd) fiihlte mid) Zunftgendffig und ge-



6 RNad) 24 Jahren.

[obte im ftillen pem Blatt Treue. Wenn id)
mid) oft lange fern bielt, [o gejdah es nidt,
weil die alte Anhanglidfeit Hwand, Jonbdern
weil neue Aujgaben dringten. Um jo herslider
werde id) die Feierabendjtunde begriifen, in
ver es mir vergdnnt fein wird, wieder fiir die
»Shweiz” zu [dreiben.
Nanny non Ejder, Langnau a. 2.
*

Cin BVierteljahrhundert bedeutet fiir eine
Jeitjdrift o viel wie ein halbes oder ganzes fiir
eiten Menjden. Cin jtattlides, faft ein ehr-
wiitdiges Wlter! Denn Jeitjdriften gehidren
meilt 3u der Gattung der Tages- oder dod)
Donatsfliegen. Soldye, die auf ein feines Ge=
biet wie bie deut|de Sdweiz angewiefen |ind,
haben es befonbders fdhwer. Aud) im Leben der
»Sdwei3” find wobl nidht alle Bliitentrdume
gereift und galt es 3wijden idealen Winjden
und realen Tatjaden jid) ured)t 3u finden.

Cine jolde Jwijdenitellung 3wifden , Ideal
und Leben”, Poejie und Publifum, Geift und
®eld Tiegt fozujagen im Wefen einer litera-
rijhen Jeitfdrift; ja, ihre Uufgabe wird oft am
eheften eine DBermittlerrolle jein. Jjt dod
swijden KQunjt und Bolf heute mebhr denn je
mander Graben und Abftand 3u iiberbriiden.

Cine jolde Briide war und it bdie
»Sdmweiz”, eine tragfdhige, 3uverldfiige, gerabe,
breite, bequeme, elajtijd) febernde, aber nidht
ungemiitlid) |hwanfende Briide. Wer ijt nidht
alles Dbariibergemwandert in vierundzwanzig
Jabhren!

Die hilber und die driiben, Sdhajfende und
Lefer, wiinfden, dal aud) dem heftig anpral-
lenden Hodwaffer des Jeitenftroms die finan-
siellen Briidenpfeiler fejt betoniert ftand DHal-
ten, dal die Briidenwdrter ber Rebaftion |id)-
tend und orbnend einen glatten, reibungsiojen
Beriehr aufredyterhalten, daf die Beften aus
vem Reid) der Kunijt Jid) diefen Webergang ins
Reid) der Leferwelt wdblen und dort gut und
gern aufgenommen werden.

Robert Faeli, Jollifon.
L

Bon allen Jeitjdriften, die in den lehten
fimfundzwansig Jahreninber deutjden Shweiz
aufgetaudyt find, hat fid) allein die , ShHweiz"
gehalten und entwidelt jugleid). Was bas
fiiv ein litevarij§es Unternehmen heigen will,
das den Jujammenhang mit weitern Kreifen
nidht verlieren dDarf und den Jujammenhang
mit den geiftigen Pionieren der Kunjt nidt
verlieren moddyte, das wird vielleiht nur der
ermeffen, Der gelegentlid) hinter die Kulifjen
jhauen und den Kampf beobadhten Tonnte, der
gegen die philiftro]e Enge und Kleinbeit unferer
Borfriegsverhiltnilje gefiihrt mwurde. GHeute
find, infolge der Weltereignilje, diefe Sdhranten

gefprengt. Mit Erfolg 3eigt fid) bie Rebaftion
bemiibt, in ihren Lefern die Neugierbe fiir
bas Werdende in der Kunft zu weden
und Jie zu der Cinjicht 3u bringen, dah das
mannigfaltige finjtlerijde Spiegelbild bder
Welt zu bden qropten Reidtiimern unferes
furgen Qebens gehort. Pan darf ber , SHweiz”
vont Herzen wiinfdern, daf lie in threm weiten
Bierteljahrhundert ebenfoviel Rojen bder Wn-
erfennung pfliiden mbge, als fie im exjten durd)
Dornen des Mif- und Nidhtoerjitindnifjes hat
bindurdygehen miifjen.
Konrad Falfe, Feldbad) am Jiiridhiee.

&

Crfahrungen mit der ,SHhweiz”.

An einem der [dydnjten BVorjommertage im
Jahre 1895 pder 1896 jprang eber als er ging
ein beweglidyer Mann mit jenen Augen, die vor
Dptimismus nie ausbrennen fdnnen, in meine
Kaplaneijtube. Die Obftbdume bdbraufen und
das hohe Gras der Toggenburgerwiefen rings-
um liberfwemmten das niedrige Jimmer mit
ibrem Griin. Ober trug der Unbefannte diefe
Farbe ins Haus? Jedenfalls leudytete er von
jpmmerliden Hoffiungen und Crwartungen.
Wit jeinen leinen, flinfen Hianden bHffnete er
eine Mappe, legte viele Papiere iiber den Tijd)
und malte miv dann feine Jeitfdrift aus, wie
Jie alles, was ed)t [dweizerild fei, umfafjen
wolle, Leben und Streben, Diditen und Dialen,
Stadt und Dorf, bis es ihr nad) und nad) ge-
linge, in einem literari[d EHintlerijden Kultur-
ausdrud das Guie und Ueberzeugte jedes Kan=
tons, jeder Raffe, jeder befonnenen Geiftes- und
Gewijjensart in pierundzmangig Heften einer
grojen wiirdigen Gemeinde darzubieten. Dazu
jei ibm jeder redyt, der gut und lieb denfe wie er
und eine Hand und einen Stiel habe, womit fid
etwas beitragen Iaffe. — Und o war er aud
giitig und vertrauensooll 3u einigen Jungen und
fajt Unbefannten gefommen.

Das war Karl Bithrer und feine , SHweiz”.

Geitdem gehore id) zu ihren Heinen Kned)-
ten. Wenig gab id) ihr, viel empfing id) von
ibr. Beim Oefinen ihrer Hefte [Hwoll mir
jedbesmal wie aus feinen andern Dedeln
Sdmeizerart und Sdhweizerfraft entgegen. Alle
RKiinjtler und Sdriftjteller der deutjdhen Shweiz
traf id) Da und fonnte ihre unehmenden Shritte
sum Parnah meffen. Inzwifden jind 3ahlreide
Blatter und Sdyriften geboren worden, tiidtige
und mindere, und |ind wieder verfdwunden.
Es Dat geldrmt und gegldnst oft iiber alles Maf.
Nur die ,Shweiz” blieb befdeiben am Leben.
Aber es war eine [tolze Bejdeidenheit. Und
wébhrend [idh) fajt alles dndert, an einem Jipfel
wenigftens, meijt aber bis ans Herztud), ijt fie
bei verjdhiedenen Leitern und in verjdiedenen
Kleidern das gleidye Wefen geblieben, edt, treu,
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andait wie am Anfang, FHHL im Kopf, warm
M Serzen, die Walde red)t oft, die guten Ge-
wobriheiten gegen beffere mandymal, die Seele
e wed)felnd. Jmmer ward fie gelobt, aber
aud) immey 3u wenig gelefen und 3u wenig ge=
ffluﬁ- GSie jammerte nie jtarf; ja, gerade wenn
i‘? bie Jdwerjten Krifen durdlitt, war fie am
Milliten. Und wem fie fhon immet lieh gewefen,
dem Baben ihre heimliden, beinahe eroifden
Criltenleiven fie boppelt teuer umd wver-
ehrungswert gemadt.

Ulles, was jener erjte Redaftor im welt-
fernen Gtitbdyen verjprad), hat die , ShHweiz"
gehalter. Nur eines blieb unerfiillt: die grohe
Wiirdige Geneinbe.
Bald glaube i,
daf es feine [olde
fiir etwas Gdhtes
gibt, jondern bdaf

alles Ernjthafte nur ~ > aé%// 3270
an einen feinen : A W/W »
L i NS 0 AAirHed FTopted (s A

o e WULE voithda.  Au Hdinits fobi

Ryeis geht.  Wber
wie gerne wollte

baben und bie
»Shweiz" wirflid)
der Gdyweiz, nidt
blof einigen Pro-

L i o) W

............................................

: A AV
%@Z%/cﬂ%/m TH

wirflid binaufgeht — zum artijtijden, Hodh-
modernen Eliteblatt (die felbjtverftindlidh) beide
fiiv ibre Welten oolles Redt und CEllbhogen-
freibeit beanjpruden diirfen). Die , Shweiz"
jhaute niidtern hinauf und hinunter, [ditttelte
ibre Pradytszopfe und Jagte: das maden wir
nidht mit. Jd) weif genauy, jie hitte gerade in
heifeln Jeiten es leid)t gehabt, ein verbreitetes
Lefefutter 3u werden, d. h. mit allerlei billigen
Waren und daher aud) mit einem billigen, dafiir
aber vielfdpfigen, faffenfiillenden Publifum jo
etwas wie einen Bazar 3u treiben. Aber das
Redattionspaar Wafer trug nidyt blof einen fehr
feinen Doftorhut, jondern aud) einen tapfern
Helm auf dem

psesseseeee: 9aupt, dDer  allen
unjdweizerijden

. i Berjudungen wi-

P oty dpciwe ¢ derftand, fowobl

pem  Teufel Dder
Banalitit als aud)
pem Der Exgentri-
zitdt. MWan ftedte
gelaffent dent Tabel
des 3u wenig hohen
Gtils in ben einen,
Des 3u weniq tiefen,
0. h. Talendermdkig

3enten Sdhmeiz ge- | L e o 5 L E unterhaltliden,

Jdhentt ieb?n. glget L Judids o Sirpe ﬂ“”" \b:{’) niebrige?r gecift)e[[ten
da ift nody etwas ; VYHAAAL Deiddts . L i Gftils in den an-
apbeteg: Le fleiner WMMW / ?c[e)? é:;,'gf u;bd)bﬁ.eb
em  Hand, Ddejto Z iepli od) im
grdger fein Bieler- : ~ - i Dbejten Sinne hidher
?i-‘ii;s)n hieii;%m ﬁ[te= /’ﬂléf faed M% (o / b %ngl tiefer glls die
arijden Fdberalis- : P : aoler, weil man
mus fann eine 74 - ) : iiberall ed)t Dlieb.

Jeitidrift  jdwer-
lid erftarfen.
Die ,Sdhweiz”
bat faft allen un-
fern  Sdriftftellern
die MWege in die
weitere Anerfen-
nung geebnet. Aud) mir Hhat fie das erjte be-
Deutende Pligdyen gegeben, wo i) etwas fagen
durfte. Und fie war qud) gleid) diejenige Jeit-
Idhrift, die mit em Autor nidyt feilidhte, jondern
b aud) mit ver Miinge einigen Mut madte.
3312&_3 fei bejonders betont. MWo muf fonft ein
Anfinger nidyt vor ben Graden von , Rebattion
unmd Berlag" 3ittern und erft vom Fupfernen
UM nidelnen Gold jozufagen Spiefruten
Iaufe_n, bis der filberne blilht. Der goldene ...
Das ijt ein Marden.
_ Immer lagen fiir unfere Jeitfdriften swei
tlabren wie anftedende SKranfheiten in der
id;iﬁf das profitable Himuntergehen gum ge-
Wwasigen Unterhaltungsblatt und das widtig-
und vornehmtuerije Hinaufgehern — wenn das

----------------------------------------------------------------------------------

Giner ritten
\\ i Berfudung ift die

»Sdweiz” dann
dod) unterlegen.
Mibtrauild Jahen
wir alte Freunde
eines Tages ein
Sdwingden aus dem Hefte wadfen, das
nidt redt gur bisherigen guten Figur paffen
wollte: bie politijhe Weberfidht. Aber alles,
FeI_bit. die vornehmijte Riteraturdame webdelte
mit einem folhen SHwinzdhen. Die , Shmweiz"”
fonnte vielleid)t, obne jih redhts und linfs
mandes brave Biirgergihden zu verfperren,
nidt wohl anders als fidh der Diode an-
Ihlieken. Gie tat es fo jhHdt als moglich. Aud)
wer einft dagegen war, fann fid) iiber bas
unliterarijje Sdhwinzden Heute nidyt mehr
argern. Es it in Haar und Farbe nod ziemlid)
Sdweizermudys geblicben.

Oft habe id) die alten Jahrginge wieder
vorgenommen und mid) dabei wie etwa auf
etmem  geift- und leiberfrijfenden Bummel
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purd) bie Kantone unjeres flein-grofen Bater-
Ianbes Dherslidh unterhalten. €s geht da durd)
Fabrifjtidie und Hodtdler, in alte Jeughdujer
und in jlingfte Ateliers, in ehrwiirdbige Kidjter
und moberne Hotelpaldfte, in uralte Pfarrhdfe
und in [dwarzgebrannte Sennbiitten, nad
Bafel, Genf, Lugano, Chur, aber aud) in die
ftillern Waldftatten und unverleft durd) bdie
Traftoolle Rivalitdt von Bern und Jiridh. Man
hort obwaldbnerijd) jodeln und [dwyzermdgig
fludyen, genieht, wie’s fommt, bald einen Napf
fuhwarme Mild ober ein Glas vervditerijfen
Berneder, it Sanft Galler Sdiiblig, Willis-
auer Ringli, OGlarnergieger und Biilader
Bauernbrot, befommt bald eine [darfe Bije am
Juraed, bald am Gotthardful einen ofen-
warmen Fohn in den Naden, und iibergofjen
pon der fiinf- und jed)sziingigen Kellnerfuada
und bann wieder rein gebabdet in jwanzigerlei
hertliden Mundarten, lernt man fo redt innig
einjehen, was der [Hhweizerijde Udbam und exft
redt die |dweizerijhe Coa fiir eigentiimliche
Gebilde aus Lehm ... pardon, aus Granit und
Geift Jind.

Mant  trifit Jelbjtverfandlid) unterwegs
feine Goethe und Napoleome. Jn unfern Kar-
toffeln und CSdyafweiden Weltgenies finden
wollen, Immt feinem Eidgenojjen in den Sinm.
Unfer Genie befteht in der moglid)jt quten An-
pafjung unjerer Iargen Seele an unjer Land
und an unfere hiftorifde Cntwidlung. Dabei
haben wir wenigjtens einen Gottfried Keller und
Yenold Bodlin hervorgebradyt. Steigen alfo
feine Gotterjdhne nieder, jo tummeln |id) dod)
redht wadere Wen|denfinder in all unjern Be:-
‘trieben von ber oberjten Sdyreibjtube bis in den
unterjten Webfeller. Und es ift nun redt an-
mutig und erfrijdend, in den JFahrgdngen ber
, Shweiz” diefe vielldpfige Tiidhtigeit in Wort
und Bild verfolgen zu fdnnen, die in einem
Hein|drittigen, 3dhen Tempo vorangeht und,
ba |ie Jelten 3uriidjtolpert, dod) red)t brav vor-
wirtsfommt und jdlieplih mit mander Er-
finbung und Vollendung in der internationalen
Wette 3u den hodjten Krdngen greift.

Gerade diefe HUaflijde Mittelmdhigteit, diefe
jdhwierige, aber iiberaus gejunde Tugend, die
heute gum Berderb der Kultur nidht mehr ver-
jtanden wird, und die dod) 3u ihrer Stunde und
Gtelle das Geniale nidt ausjdlieht — Spit-
teler! — gerabe Jie ift es, die als treues ALHild
per Heimat in diefen Heften immer wieder
meine ufmerfjamieit fefjelt, mein Gemiit an-
heimelt, meine Arbeitsireude Martt und mir
‘Jagt, dal ber Sdweizer in Jeiner Arbeit, obwoh!
er fdheinbar einfam, abgefd)lofjen und ohne Edho
werft, dennod) mit einem grdBern und beffern
“Riidhalt [Hafft, als wenn ein Augujtus ober
Gonnentdnig hinter ihm [tinde: er arbeitet in
der unfidtbaren, aber jehr reellen Gemeinjdyaft

jeiner Demofratie. Wenn er es aud) nid)t fo
jpiict, wie man ein Monardenlob oder eine
Hofaunijt an Leib und Brujtlien fiiblt, ja, wenn
er eher an bas Gegenteil glaubt: auf irgendeine
feine, geheimmisvolle und hodhjt wirfjame Art
madt jid) diefer Riidhalt eben dod) in feinem
Werke bemertbar, indem er mit ber Originalitdt
des einen dod) aud) die jeelijhe Gemeinjdaft
aller verbindet. Wie einjam [duf Gottfried
Keller den Martin Salander und dod, in
welder grofen, ftarfenben geiftigen Gemein-
jdaft ftand er von einem Kapitel um anbdern!
3 bedurfte |older Hefte wie die ,Shweiz”,
um dieje Wahrheit immer iibereugender wabhr-
3unehmen.

Bur nod) die Frage: aber wie paft eine
Jeitjdrift, die nur vpon Sdweizern und iiber
Sdyweizerijdes gefdrieben fein mbddte, in
unfere Jeit des BVolferbunbdes, des Wegreifens
nationaler Mardyjteden, des britderlihen Ju-
jammenjdymelzens der Bilfer in eine grofe Ge=
meinde?

I antworte nur eines: die , Sdhweiz” hat
es nidt mit Politif, jondern mit Kultur, nidt
mit der Sdweiz als fo ober |o gebauter Staat,
jondern als $eimat zu tun.

Wiirden qud) alle Staaten als national-
politijde Gebilbe in einer allgemeineren, all=
men|dlideren Orbrung erldjden, als Heimat
wird feiner [ein [dhones Lidt verlieren. Kein
RKanton in der Sdweiz hat durd) den Bunbes:
jtaat, feine Qandjdaft Franfreidhs durd) die
jedyshundertjabrige ftraffe Jentralijation, feiner
der adytundoierzig Staaten der Union etwas
von feinem Peimatliden Gejdmad und Wert
verloren. Man mup nur nidt 3um wirfliden
®old der Heimat aud) alles Katengold der Tra-
pitionen und Mobden rednen. Das, was mit
Heimat bezeidnet wird, ift etwas Unwanbdel-
bares, in taufend Formen und Farben Stetiges.
Dies pflegt die ,Shmweiz”. Diefe Heimat iiber-
lebt dent Gtaat jo fidjer, wie die Landjdaft und
ihre Menjden ihn fiberleben. Mid) diintt, er ift
[dlieBlid nur eine Theorie, ein Paragraph,
eine Ordrung, eine duperlide Cinridtung,
allenfalls eine Uniform, die gerade- und 3u-
jammenDhdlt. Aber bdiefe Uniform fanm ge-
wed)|elt, verfehrt, weggemworfen werden, der
Trdager bleibt.

Lebe nur weiter, liebe , Sdweiz”, in deiner
heimatliden Einfeitigleit. Du willjt did) damit
nidt als etwas Bejonderes von anbdern unter-
fdeiden und abldfen; im Gegenteil, dbu willt als
ein Teil, ein red)t wiirdig und Hib|d) Heraus-
gepubter Teil ju andern ebenjo eigenartigen
und fdonen Teilen did) fiigen, die alle ujammen
das bunte Bretterfpiel der Welt ausmadyen.

Heinrid) Federer.

*
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Liebe Jubilarin!

Du jtellft dir von vorneherein jdhon das
bejte Jeugnis aus, ba du 3u deinem fimfund-
3wangigften Geburtstage wilfen modteft, was
man eigentlid) von dir Halte. Jd) fiihle mid)
3u einer Kritif aber nid)t beredytigt; denn meine
Befanntjdaft mit dir war bis anhin ziemlid
oberfladlid) geblieben. Das RKaffeehaus ober
das Wartezimmrer oder fonft eine Warmeftube,
w0 man didh gewdhnlid antrifft, meift aber
in nidt gerade appetitlihem Jujtande, find
wirflid) nidt die redyten Orte, um |id) mit An-
dadht mit dir u unterhalten. Aber mandyes
Sdone und JInterefjante Haft du mir dod
aud) bei [old) fliidhtiger Begegnung geboten.
Darum mddte i) did) freundlidhjt einlaben,
Hinftig Jauber und frijd) meiner lieben Frau
allmonatlid) deinen BVejud zu maden. I
werde aud) da Jein, und dann wollen wir did)
3ujammen beim gemiitlidjen Lampenfdein ge-
nieBen. Langweilig wirft du uns ja wobl nidht
werden; denn du baft ja fo vornehmen Ums
gang mit hohen Geijtern, Didhtern und Kiinijt-
lern, von Denen du immer genug 3u erzdblen
und 3u zeigen haben wirft. So werden bdid),
boffe id), aud) die andern vielen, benen dbu
3u Gajte fomm|t, am liebjten Haben und didh
als anregende Freunmbin, die [id) literarifdh
und Eiinjtlerijd) auf guter Hobhe des Gejdhmades
und Berftindnilfes halt, redt von Herzen be=
griigen.

Jn diefem Sinne meinen beften Gliid-
wunjd in die Jufunft!

Willy Fries, Jiirid.

£

So wie die ,Sdweiz” in den filnfund:
3wangig Jahren den meiften jungen Kiinftlern
ermdglidyt hat, mit Wiedergaben ihrer Werke
vors Publifum 3u treten, jo hat fie aud) einem
groBen Kreis bie Werfe unferer grofen Meifter
gegeigt. @s ift hauptjadhlich ihr Berdienjt, dal
heute mandyer der lebenden Kiinjtler mit Jeinen
Werfen aud) da befannt und gejddast wird, wo-
bin die Austellungen nidht dringen. Es ijt 3u
wiinjden, dak aud) weiterhin ein grojer Lefer-
treis der 3eit|drift die Erfiillung diefer Auf-
gaben ermdglidht.

DOr. Ernjt Geiger, Ligers.

*

Finfundzwanzig Jahre alt! Die junge
Jeit|drift hat om erften Tage an ihr eigenes
Gelidyt getragen und bdie ureigenen Laute ihrer
Heimat gefproden. Uus der etwas Parten

dolle unferes Bobens entjprungen, hat fie
gegen allerlei Gtiirme und Unbill der Witte-
Tung tapfer [tandgehalten, weil die, die fie ge-
id?affen, fowohl als diejenigen, die jie feither
leiteten, fie burd) allerlei Fabrniffe hindurd)
nie preisgaben im feftent Glauben an ihre Auf-

gabe, Der nid)t aus der Hoffnung auf ein gutes
Gejd)dft gefpeift wurde. Sie ift in ihrex lite-
rarijen und Finjtlerijhen Wuffajjung nidt
jteben geblieben; aber ebenfo wenig bat [ie fid)
oom Oeifte irgend einer beftimmten Gruppe
einfpinnen laffen, um diefe mit Bevorzugung
3u pilegen.

Die , Sdweiz” hat Jih immer gaftfreund-
lid) gezeigt, den Jungen und Jiingjten ebenjo
wie denen, die in ihrem Wefen gefeftigt und
ibm treu geblieben find, und bdiejenigen, bdie
ein wenig in die Werf[tatt hinein jehen Hnnen,
wiffen, dafj es fein fleines Kompliment be-
deutet, wenn von einer Jeitjdrift gejagt wer-
den barf, daf Jie uneigenniifig und ohne eins
jeitige Parteinahme geblicben ift. Sie jteht
mit ihren Wurzeln in der Erde und reid)t die
Friidte des Bobens und der Schweizerluft.
Gie ift gefjund, und id) winjde ihr langes
Leben. F. ®ilfi, St. Gallen.

*

Alles Fingerabzdhlen niit nidts; es will
nidht JjHmmen. Und dod) jHmmt es in un=
arithmetijdem GSinne: wir find eigentlid)
gleidjen Alters, die ,SdHweiz” und id). Im
BewuBtjein der Notwendigfeit entjandte |ie
ibre erjten $Hefte, als mein Vewuftfein eben
wad) ward. WAljo! — Sie Iamen grad 3ur
redhten Jeit, um nidht mehr den Kinderfrifge-
Tetent 3um Opfer ju fallen. Jhr Gefidt feljelte
mid. Die [Gonen Bilber auf dem Umfdlag
vont Grob und anbdern, der alte Ottt und Bern-
hardiner, die Segel nom Lénan und die patrio-
tijden vor allen von SHaupp waren bald meine
erften Jeidmungsvorlagen. Und als |ie fich
parm in Jmmergriin fleideten, nun, da ent-
faltete |idh mir ibr inneres, ihbr Budjtabens
gefidht und wurde mir nidht minder lieb.

Jd Joll nun ridyten, naddpem id) unjere
Jugendfreundidaft vervaten? Laflet mid
wiin|den, daf fie gleid frudtbar das gange
feben daure. Jm Wun|de erblidet mein
Urteil. Cduard Gubler, Jiirid.

Lt

Die , Shweiz” hat in der langen Jeit ihres
Bejtehens in feltenem Mafe verftanden, [dhwei-
serijde Cigenart und Tradition 31 wahren, vom
fﬁuten. immer bas Befte 3u bringen. So find
ibr meine Sympathien treu geblieben, bejonbders
aud), weil fie verftand, Talente 3u fordern und
3u [tigen, die nidht durd) den Tag an die Ober-
flide getragen. Mit Freuden denfe id) hier an
ATb. Weltt, den 3u frith Berjtorbenen. So wire
manc[). Chrenfranglein 3u winden. Jdh muf mid)
bejdeiden unbd rufe gum finfundzwansigidhrigen
Jubildum nur: Gott grifge bdid), du junge
»ShHweiz | Karl $anny, Bern.

£ 3
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An der , Shweiz” gefallt mir bejonbers die
Wad)jamfeit und Unternehmungslujt, mit der
|ie, ohne einjeitige Stellungnahme, aud) das
Neue und Junge in der Kunjt aufnimmt. Da-
purd) it es mir, der id) 3u ben lten unter den
Mitarbeitern gehdrte, mdglid) geworben, nun
nad manden Wanbdlungen aud) als Junger
wieder mitzutun.

Hermann Heffe, Montagnola.
*

J'ai toujours trouvé en ,La Suisse” un
journal accueillant et disposé & mettre en va-
leur ce que les artistes romands pouvaient
offrir d’intéressant & ses lecteurs. Elle a ainsi
établi un lien entre Confédérés, qui ont appris
a se mieux apprécier et servi un idéal qui
aidera & la formation d’une pensée vraiment
nationale.

Gust. Jeanneret, Neuchéatel.
*

Liebe , Sdhweiz"!

Warjt dpu mit deinen fiinfundzwanzig
Sabren ein heiratsfihiges Piadden und id) ein
hoffnungsvoller Jiingling, |o wiitde id) jehst
um deine Hand anbalten”, wie man jo de- und
webhmiitig 3u Jagen pflegt, wenn man auf eine
gute Partie ausgeht. Wir 3wei |ind nun dod
einmal miteinander aufgewaden (Unbefdei-
bene wiirden jdyreiben: grof geworbden!), wes-
halb i) einen bejonderen Drang verfpiire, dir
3u diefem Dedeutfamen Geburtstag Glild 3u
wiinjden. IMeine erfien poetijden Gaufeleien
trafen mit deinem freudig begriiften Crjdeinen
ufammen, und gewi wird mir faum je eine
grifere Genugtuung befdieden fein, als id) |ie
empfand, wann immer id) eines ber bunten,
farbig werbenden Hefte mit einem Gedid)t ur=
eigenjtent Betreffs in Handen hielt. Jn deiner
Kindheit eigteft du ja red)t beorgniserregende
Jiige der Pus- und Gefalljudt, bei jedem Auf-
freten ein meues fojtbares Gewand, wofiir
Dufende von Jeidhnern aufgeboten wurden.
Der aller Hoffart abholde niihterne Heimat-
geilt modyte biefem Pringeflinnenwejen mit
Miptrauen begegnen, ein frilhes Ende weis-
jagen. Aber fei es mum, daB du dennod) von
Anbeginn den begaubernden Blid, jemen 3u
Hergen gehenden Ton von Hammerjdlag und
$erdengeldut an dir Dattet oder daf du auf
dem Wege 3ur Verinnerlidung dergleiden Be-
denfen f[pielend iiberwandejt: heute giltft du
vielen Taufenden als eint Gejd)dpf, das wert ift,
ein methujalemijdhes Wlter 3u erreiden. Da
die Beften unjeres Landes fiir dein Werden
bejorgt find, wdre es um Ddie [dweizerifde
Kunijt Hinjtig iibel bejtellt, [ollte dir nidt Ge-
deihent und Wadhstum bejdieden Jein. Somit
wird dein Wohlergehen aud) weiterhin als das
jihtbarjte Seugnis fiix die funjtireudige Emp-

fanglicdhfeit der Cidgenojjen gelten und nament-
lidy aud) dem Sdweizer in der Frembe, der
einent umfafjenden GSpiegel unjeres Fulturellen
Gtrebens judt, Herzensjadie bleiben.

Paul Jlg, Berlin-Wilmersdory.

*

Db bie Jugend von heute aud) nod) jo freu
und hingegeben an ihrer Jeitjdrift hangt wie
wir, als wir aufhdrten, furze Hofen 3u tragen?
Damals, bevor die , ShHweiz -Hefte ibr farbig
Rodden an eine griine Joppe taujdhten und
anfingen, die ermdbhrten und Finftigen Lieb-
linge der heimijdyen Lefer 3u jich 3u rufen, da-
mals, wo im Wort und Bild die Wdgften be-
ganmen, ihre neugebadenen Brote und Kuden
auf die Wage des Erfolges 3u legen, und wo
man Ieinem Budye trauen modte, deffen Text
nid)t vorverft auf der Wagfdhale des allmdblic
feiner ergogenen Gefdymades der ,SHweiz”
gelegen Datte, dbamals waren wir Burjden mit
fithnen Geliijten und jahen in der , Shweiz” das
begebriejte Jiel hodfletternder Didhtertraume.
3In den Betradyt unferer Literaturgejpradye trat
nur, wer im Jnbaltsregifter jtand. Und bdiefe
untiittelbare Adhtung wirfte auf unjere Hheim-
lihen ©Sdreibiibungen griindlider und giin-
ftiger als die reidhjte Deut|d-Stunde. Reidht's
wobl fiir die ,SdHweiz"? Wie manden Bers,
wie mandjes Hihne Safgefiige [trid) diefe Ueber-
fegung unnad)jidtlid) wieder durd). Selbjt-
ergieherijd), geftreng und ohne Parteilidfeit
jhaute der Jnbalt jedbwelder Nummer mit
jdarfpriiferijen Bliden in unjere eigenen
Sdyreibhefte hiniiber. Gar mandye harte Stunde
Jiot des Cinjehens und Crfennens qudlte bei
piefem Deimlidhen Wettbewerb. Wber wie ein
Jtrenggiitiger BVater den Sohn um jo tiefer 3u
jidh 3ieht, je herber er Wnnadjichtigleit an fid)
jelber iibt, fo gejdal) es aud), dap mir die Ad)-
tung vor den frithern ,, SHweiz“-Heften immer
enger und jdoner in dben Sinn wuds. — €s
war ein verjdwiegener, gleidartiger Wett-
fampf bei ihnen wie bei mir. Etwas wie eine
Liebe 3u unergriindet Gutem, das heimlid) edelt
und erzieht. Weil’s mir nie anders, denn als
grofe Chre er[dhien, wenn fie einen Jungen an
die Hand nahm und ihn in taujend gute
Sdweizerftuben fiihrte, Jo warb aud) id) in aller
Heimlidfeit um Gunft und Treue unjerer
,» Shmeiz”.

Und als es freudiges Gejdehnis war...
wie fah die Welt Jo blau dem Nutigen ins
Her3...

Nad) Jahren blatterte id) in alten Jjabhe-
gdngen und wdrmte mid bei Crinnerungen an
jdbne, lingftoerflofjene Lefeftunden. Und mit
jo vielem Rfiebem aus der Jiinglingszeit trat
aud dbie Frudt bes eigenen Kampfes wieber
por mid) hin. Und indem i) mandye Beffere
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jab, blc"m der ,, Sdyweiz” vor, mit und nad) mix
gﬁgb?n gelernt, {iberfam mid) bie Gewifbeit,
" m t_eﬁl)t ‘mandyer fiinftigen Biographie die
; weR" ihr Danfeswort 3Fugemwiefen be-
t°mme- Treu hatte vielen unter den Gejdis-
eften ber ftahlbejdhiente EidgenoB, der [Hlidt
und gut ben Umjdlag jhmiidte, den ShHild ge-
boten, worunter jie Den Weg der Anerfennung
ungefdbrdet gehen durften. Ernft und voll Troh
™mag er die §Hellebarde aber aud) vor mandem
Qefenﬁ Daben, der als ein dreijter Springinsfeld
3u leidyt am Sdymeizertifde tafeln wollte.

Dod) aud) von friiherlahmten Fedtern
IPradyen bieje alten, dodh nichyt veralteten Hefte.
Uls [dritt’ id) iiber einen Gottesader, o jdien es
mandymal. Berlorene Talente, die im — jujt
beim Durdblittern Harwerdenbden — ort|dritt
Der Gnt'micﬂung unjeres [dweizerijdhen Sdrift-
tums nidt mehr 3u folgen vermodyten... und
fﬁ_f)wr eriroden las i) bier aud) meinen
eigenen Namen.

Welde Lujt, wieviel Mut und Hoffnung,
reubde fiir bang dem Treiben ibres Sobnes fol-
gende Cltern befeelte damals meine Feder,
die fidh) nie mit Minderem bejdyeiden modyte,
und der die Pfliht bes Tages dody die Hilhnite
Spige brad)...

Und wieder griiften andere JNamen aus
den Geiten. Namen, 3u denen mid) feit friihen
Lefeftunden  fofort uneingeftanvene Qefers
Didyter-Freund{dhaft verband, Namen, die marn
guerft in diefen Geiten las, und die nun von fo
mandem lieben Bud) erfreuend winfen. Und
beute fee id) bie , Schweiz als lebensfrohe und
dod) im reifen Fleif geftrenge Schnitterin im
Smpmer jtehen, die Garbe unterm Arm, 3u der
Jie immer wieder im Felv-an-Shreiten Tradjt
um Tradt von frijder Mahd aufrafft und fie 3u
Speidern hintragt, woraus an Brot und Kuden
vollen RNahrgehalts das Bolt jid [tarfende
Sreude Holt.

Wie id) |ie Jehen werde?

 Uls wadere Mutter auf griinem Berg,
Weislddelnd von ihrer Laube iiber eit und
Land ausfdauend, fieht jie alljeitig junge und
alte Freunde ju ihrer Gulbigung nahen. Vidnmer
UM Frauen, Glidwundoerfe memorierend,
mit Straugen und Vandern aus Gérten der
Sunjt. Wnd andere mit praligeftopften Mappen,
woblgeordnet nad) den Fafultiten, und wieder
Neue mit Notenbiljheln, mit Atlanten, mit
Rodats und mit bunten Klexen an den Fidern,
bie Rritifer und Regenfenten, und mitten drin
in artig Sdardyen froher Kiinftler mit Staffelei
und Pinjel und mit Hammern und mit Meifeln.
Und rings 3u Fiifen jammelt fid) ein titig
O um tannenreisumwobene Kangeln, wor-
?Suf die wadern Redner mit Hangan-weifender
efte ihre Feierworte begleiten: , Liebwerte
dgenoffen, warum follten wit nicht oon all

taglidem Fleige aufjehen 3ur Geburtstags-
jlunde der Berwalterin der jdhdnjten Giiter
unferer Heimat; fejten wir dodh aud) die Jahres-
tage unjerer Didhter und Kiinftler. Wie jollte es
fid) nidht gegiemen, dah das BVolf danferfiillt gur
Lehrmeifterin, Crzieherin, der Fdrderin und
Berteidigenden der Sddpfer aller ibealen Giiter
unjerer Heimat aufjdaut!” ... und id) hore den
Dantesjubel pon Tal 3u Berg und Berg 3u Tal
erjdhallen. Wie follte es anders werden fdnnen,
wernn Ueberlieferung Leitja bleibt!
$Hans Kaegi, Winterthur.

*

3 Tefe die , Sdweiz" immer mit grogem
Sntereffe.  Gin befonberes Berdienjt [deint
mir, daf wir in ihr eine Jeitjdrift belien, die
fo rein unfere [dweizerijhe Kultur vertritt.
Gie diirfte uns deshalb unentbehrlic) werden.

A. Kolb, Embrad).

s

Bum Antritt des flinfundzwangigften Jahr-
ganges der Seitjdrift , Die Shmweiz" midte id
nidt verfaumen, Jhnen meine Glidwiinjde
darzubringen. Gtehe id) dodh feit ihrem Be-
jtebent in  Begziehungen, 3eitweile als NMit-
arbeiter, zu ihr.

3@ erinnere mid) mit BVergniigen daran,
wie in den neungiger Jahren Jo mandyer junge
Kiinftler und Sdyriftiteller durd die , Sdhweiz”
Gelegenbeit fand, feine Werfe einem grdjeren
Publifum vorzufithren und [id bdamit bdie
erjten Sporen 3u verbdienen.

Das Unternehmen war damals fiir unfer
Land etwas Neues, Fortjdrittlidhes, und hat
in Jo viele Familient Freude und geijtige Uns
regung gebrad)t bis auf den DHeutigen Tag.
Alle guten Wiinfdye 3u threm Fortbeftehen!

Cenijt Kreidolf, Bern.

*
|

s gibt Minner, die [idh gegen jedes Feiern
anldBlid ber Wieberfehr eines Datums wen-
pen. Jd) gehore nidht 3u ihnen. Sie haben
nur redt, wenn die Feier eines jeelijden Unter-
grundes mangelt. Gonjt nidht. Namentlid nie,
wenn fie den Anlag bilbet 3u rever Sammlung,
RKlarung — weniger 3um Ritdblid als ur Aus-
Ihau, 3u meuer Berbeifung, Hoffrung, ur
eigenen Gtirfung, 3u neuer Tat. Einen jolden
(ﬁ.ebenftag feiert heute die ,Sdweiz’. CSie
tritt thren fiinfundzwanzigiten Jahrgang an.
Cine gute Jeitfdrift ift die Tat einer Nation.
Gie ift der Nusbrud ihres hoditen Wefens,
wiberfpiegelt ihre Kultur, ift der Ausdruc ihrer
Sehnjudt und Hoffrung. — Eine Jeitjdrift,
die wie Jhre den Uusdrud des jdhweizerijden
Geilteslebens darftellt, muf fid) immer wieder
it der Frage nad) unferer fulturellen Eigen-
art befaffen und nad) deren Bedeutung im
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Weltgangen. Was die Wijjenidaft iiber diefe
Sujammenbhdange aufvedt — und nidht nur
die Crgebnifje, Jondern aud), wie fie gewonnen
wurden — verdient in jeinen ewigen Wanbd-
Iungen ein Spiegelbild. Was aber am unmittel-
barjten aus dem Herzen des Volfes jteigt, die
Kunjt (in allen ihren Jweigen), gibt uns den
Nujjtieg oder Niedergang an. Das [deint man
heute vielenorts vergefjent 31 Daben, was bie
Kunft, was das Geiftesleben fiir ein Volf be-
deutet. Die aber die Kunjt als den verflarten
Ausdrud ihrer Jeit erfennen, die ihr, als bem
Jeugnis eines hbdjten Dajeins, fiir unjer
itdijd) bejdranftes Wejen eine groge Mifjion
3uerfennen, wetden eifrig iiber ihre Jrrungen
waden und fid in einem [darfen Windzug
ehrlicher Kritif geftdrft und gereirtigt fiihlen.
— Wenn id) midh Heute um fiinfundzmwangigjten
Geburtstag der ,Sdweiz” mit einem DHerz-
lihen Glidwunfd einjtelle, gefdieht es mit
vem Wunjd), dap die nad)ften Jahrginge immer
mehr das ADLDHID werden von der BVertiefung
unferer Kultur und von der Stirfung ihres
Rdahrbodens, des Bolfes, fiir dejfen Reinigung
fie lid) verantwortlid), 3u deffen Erhebung fie
fid berufen fiihit.

Georg Kiiffer, Bern.

ES

Wls im Jahre 1896 die Herausgabe einer
[dweizerijden illujtrierten 3Jeit|drift geplant
wurde, ftand id) zwar nidt offiziell mit an der
Gpife des Unternehmens, namentlih nidt,
Joweit es fid) um deffen Finangierung handelte,
aber id) fand dod) reidlid) Gelegenheit, meinem
Freunde K. Biihrer, welder mit dem ihm
eigenen Jdealismus feine gange Kraft fiir defjen
Sujtandefommen einjete, mit meinem Rate
3ur Geite 3u ftehen. Und als damm dbas Kind
nad) langent und miihevollen BVorarbeiten aus
der Taufe gehoben wurde, freuten wir uns
alle, daB es redt vielver|predend ausfah, und
aweifelten nidht an bdeffen fiinftigem Gedeihen.
Cs wuds aud) [dHvn und Frdftig hHeran, aus-
geftattet mit ben mannigfaltigiten Gaben auf
den Gebieten der RLiteratur, der Kunfjt- und
Altertumswiffend)aften und eigener Fiinjtle-
rijer Betdtigung, Jo dag man fid) allgemein
dariiber wunbderte, wie unfer Land ein fold)
vielverfpredyendes Gejd)dpf habe hervorbringen
fonnen. Daf innerlid) eine jdwere Kranfheit
an ibm zehre, ahnten nur Wenige, und die es
am bejten wifjen fonnten, vetfidyerten jtets das
Gegenteil, bis dann eine Kataftrophe eintrat,
welde ihm beinabe das Leben gefoftet hatte.
Qunbdigen Werzten und opferfreudigen Pile-
gern gelang 3war Jeine Rettung; dod) mufte
es [id) zu Jeiner Gejundiung an einen mneuen,
einfadyern Qebenshalt gewdhnen. €s war nidt
3u feinem Sdaden. Und wenn Heute nad

pierundzwanzig Jahren das trof aller Kinber-
Franfheiten zur Dliibenden Jungfrau Heran-
gemadferne Madden in bejdeideneren Klei-
dern auftritt, als es das Kind tat, Jo ift es da-
fiir innerlidy um o reifer und gebdiegener ge-
worden. 3war hat es — wie dies iibrigens bei
den woblerzogenften Jungjrauen vorformmen
joll — Jeine befondere Alliiven angenommen,
welde die Jeither aud) dlter gewordenen Paten
und Pileger nidht immer bewundern, nament-
lid) wenn es mandymal aud) gar 3u fehr der
Tagesmode in Bild und Literatur Huldigt.
Aber fie werdent ihm darum ihre Juneigung
nidt entziehen, wobhl wijjend, daf jede Jeit
ibr Defonderes Geprige hat und daf Stilljtand
in allen WeuBerungen des Lebens gar leid)t
3um Riidjtand werden fann, aud) wenn fie
den fog. Fortjdritt nidht immer als folden
anguerfennen vermdgen. Sie diirfen aud) wm
jo mebr volles Bertrauen in jeine Subunft
fetien, als |ie wifjen, weld) treuer und liebe-
voller Obhut es anvertraut ift. Darum bringen
fie ihbm 3u feinem fiinfundzwanzigjahrigen Ge-
burtsfefte die aufridtigiten Gliidswiinfjde dar,
an die |ie die ftille Hoffnung Iniipfen, daf es,
fortjdyreitend auf bem eingejdlagenen Weae,
weiterhin wadje, bliihe und gedeihe und fidh
hie und da aud) derer erinnern mbge, die einft
an feiner Wiege geftanden haben.
Prof. Dr. . Leemann, Jiirid),
Direftor bes Shweiz. Landesmujeums.
L 3

It den fimfundzwangig Jahren meines
Miindner Aufenthaltes, die giemlid) genau mit
den fiinfund3wanzig Jahren des Bejtehens der
»Shweiz"” gufammenfallen, war mir dieje jtets
eine wertoolle und anregende Vermittlerin fiir
alles, was unterdeffen an FHHinjtlerij@en und
literarijhen Werten in der Sdymeiz entftand.
Daf fie aud) meiner Kunijt in diejer Jeit dfters
Gaftfreundjdaft ermies und id) dadurd) in
Tebendigem Kontaft mit der Heimat blieb, habe
id) jtets danfbar empfunden.

Cinen Wunjd) mbdte id) nod) ausjpredyen.
it fiinfundzwangig Jahren find Geburtstags-
finder 3war meiftens ausgewad)jen; unferer
,Shwez" mddte id) aber dod) nodymals etwas
Wad)stum wiinfden — wenigftens um einige
Jentimeter! Dadurd) wiirde fie wieder das
frithere Format erreidyen, und die Bilder miigten
nidt mebr jo gar ftart fiiv die Reprodbuftion
verfleinert werben. Der EHinftlerijde Cindrud
per Jeitjdrift fonnte dadburd) bedeutend ge-
jteigert werben.

W. L. Leemann, Jiirid.
F

Die , Sdweiz” heipt nidht nur jo, fie ijt
aud) Shweiz. Sie war es immer; mige fie's
bleiben! Denn nirgends eher als bier foll
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gf)meia tine Heim- und Freiftatte fiir das
reben jepes wahrhaft berufenen vornehmen

Geiftes bedeuter,

Meinrad Lienert, Cinfiedeln.

o
=

5 Am Beginn der Laufbahn Jprer , Sdhweiz"

efand i) mic einjt im obern Toggenburg. Be-
geijtert von der Sdbpfung diefer endlid) ent=
itanbe'nen Heimijtatt fiir uns Schweizer Kiinftler
m(}tlfj id) fiir Jie wum die Sympathien eines jhon-
geiftigen  proteftantijhen Pfartherrn, der an
Hand Jeiner Berliner Studienjahre feine Pfarr-
Tinder {iber Kunjt 3u unterhalten pflegte. Cr
aber fdiittelte fein Haupt und zeigte mir jeinen
El'eblmg, die bamalige ,Moberne Kunjt von
mtd)ar.b Bong in Berlin.

_ Cin berartiger Pfarrherr mdre heute gewil
nidt mehr leidht aufjutreiben, und wenn aud
die , Sdyweiz* nidyt allein daran jduld ijt, jo hat
iie dod) den Anfang gemadyt und ihr Redlides
dagu beigetragen.

Carl Liner, Appengzell.

*

Jd mddyte der , Sdweiz* 3u ihrem fiinf-
Und3wangigiten Geburtstag nidhts Befjeres
wiinjdyen, als daf fie ihren alten Sntentionen
Weiterfort treu bleibe und fid) burd) ihren ge-
diegenen Charafter in allen Gtinden unjeres
%olfes" tmmer tiefer einbiirgere. Alle |dhaffen=
den $unitler unjeres Landes famen irgendwan
umd irgenbdwie in diefer Jeit|drijt — die Jich an
alle wenden mddte, denen Schweizerart und
Heimatfinn am Herzen liegt — 3ur Geltung.
Den Jungen und Gtiirmenbden wird fie ferner-
hin ein Herold Jein wollen, ben Welteren und
Bewdbrien aber ein auverldffiger Freund wmd
Godrderer. Und wenn in eine fo geartete Revue
auc,I) emmal ein Shwadyer hinein|dliipft, was
tut's? — befer, als wenn fid) eine Leitung auf
ﬂﬂﬁ?ﬁtatifd)en Stanbpuntt |tellen wiirbe und
Doreilig _cinfeitige Kumijturteile forvern biilfe.
Mix it iibrigens bei ver fibergropen Jabl tidy
tiger Sdyweizertinjiler nidt bange, daf der
»Sdweiz” in finftigen Jahrgingen der gute
Stoff ausgehen madyte, ver nitig ift, einen
E‘hid) geridyteten und bdemofratijd) gefinnten
Seferfreis voll 3u befriedigen. Gie braudt ja
U 3u mdhlen und wirflidhe Kunft zu neh-
t’:"v" 0a, wo fie fid) findet, ungeadytet der Ridh-
mﬂg und der Herfunft, und Jie wird ihr altes
b“feben mebren. Und wenn id) im Interefle

°t gefamten [dweizerifhen Kiinjtler|daft
nod) einen Wunfd) dugern darf fiir ihr neues
»rogramm, jo wire es der — ibre Gpalten 3u
g[fgn_en Jowobl verniinftigen nregungen 3ur
o bilfe der heutigen Kiinjtlernot, als aud) $ilfe-

fen, die fiberall vertamden umd gehort
Wiirden,

UAlfred Marxer, Kildberg (Shooren).

Miir jdeint, bie , Shweiz” habe man im-
mer gefannt [eit RKRindergeiten. Auf irgend-
eiem Zijd) lag fider das uns vertraute Blatt,
und fam man ins Nadbarhaus, jo ladten die
diden blauen Binbde, mit Edelweil ge|dymiidt,
vom Biidherbrett heviiber. Als BVadfijdh fand
man es interefjant, in der Jeit|drift 3u blattern.
Dann famen die Stunden, wo man fid) ndbher
mit ihr befreundete, wo man durd) ihre Ge-
pidhte, JNovellen und Reproduftionen mit den
neuern Sdweizer Yutoren und Malern befannt
wurde und man ihr danfbar war fiir die an-
regende Bermittlung. Spiter jdien es jelbjt-
perjtindlid), dak die eigenen didterijden BVer-
jude in der ,Sdweiz” Unterjdupf judten.
So mag es nod) mandem ergangen fein, |o
wetrden viele in der , SHweiz” die alte Freundin
fehen, die fie forderte und ihnen Obdad) bot.
Da wiinjden wir thr und uns von Herzen, dal
fie aud) weiterhin diefe freundlide Rolle fpielen
darf. Kdame fie nidt mehr, fo wiirben wir ert
erfennen, was fie uns gewefen ijt. Boltaire be-
palt redyt! ,Le superflu, chose trés nécessaire |“

Bertha v. Orelli, Jiirid.

®

3um finfundzwanzigjdbrigen Beftehen
Jbrer gejditen Jeitjhrift meine herzlidhfte
Gratulation. Wahrend eines 3wanzigjdhrigen
Aufenthaltes im Ausland bradten mir Jbhre
Hefte immer wieder ein Stid $Heimat und
Tiegen mid ber [dHweizerijdhen Kunft und Lite-
ratur nidt fremd werden. Grogen Genup und
piel WAnregung verdanfe id) Jhrer IJeit|drift.
Beller, als id) es ausjpredyen fonnte, [pridt die
,Shweiz” Jelbjt durd) ihre Titigleit ibren
groBen Wert fiir das {dweizerijde Kulturleben
aus. Frik Owald, Horgen.

ES

Als Fernejtehender fann id) mir nur ex-
Tauben, Jbhrer Jeit{drift fiic bie Julunft auf-
ridtigit redit viel Crfolg 3u winjden. — Jn
hodadhtungsovoller Begritjung

S. Righini, Jiirich.
*

Cs diirfte nidht leidht fein, eine Monats-
jdrift berauszugeben, die in unferer Jeit, ohne
jid 3u fpegialifieren, einen GeJamteindrud
pes Deutigen Geifteslebens ermbglidht. Die
»Sdweiz" bringt es fertig, das Neue, ja Jogar
das Jeuefte 3u bringen, ohne dabei einem uns
populdren Fahrwaffer der geiftigen Anardhie
lidh Dingugeben. Sie verfteht es, das geiltige
RNiveau ihrer Lefer 3u Heben, ohne fie 3u einer
beltimmten Ridytung 3u swingen. Sie freitet
feiner Tiinftlerijhen oder Iliterarijhen Be-
jtrebung ihre Qebensberedtigung ab; fie wird
nidt die Ridterin, jondern die Firjpredherin
und jomit das bejte Blatt ur BVerallgeneine:



14 Nad) 24 Jahren.

tung alfer und mneuer RKulturwerte. Die
,Gdweiz” it eine bdemoifratijhe Monats-
jdhrift, allen ernjten Bejtrebungen offen; fie
will 3um Bolfe |predhen und ihm die unend-
liden Gdyie bdes geiftigen Lebens {iber=
bringen. Jhre Mifjion ift dadurd) eine weifad
jegensreidye; erftens, weil Jie Kiinftlern und
Literatent Gelegenheit bietet, |idh einem grofe-
rent Publifum vorzuftellen, 3weitens, weil fie
diefes Publifum erzieherijd) unterhalt. Wenn
die Sdweiz ein [oldes Blatt nidyt belde,
miigte nan es neu jdaffen; denn jedes Land
braud)t Jolde Drgane, damit bdas geiftige
Qeben durd) fie dent Bolfe vermittelt werbe.
Mit den OGlidwiinfden um fiinfund-
swangigitenn LQebensjahr ber ,Sdweiz” iiber=
fenbe id) ber Redaftion und durd) fie der
Donatsjchrift den boffnungsvollen Wunid)

eines langen fegensreiden Dajeins.
Gottardo Segantini, Maloja.

*

Empfangen Sie meine herglidhjten Gratu-
Tationen zum Antritte des fiinfundzwangigjten
Sabraanges der ,Sdweiz”. Die Tatjadye, dal
es Jbnen gelungen ift, in dem verhaltnismakig
fleinen Gebiete, trof bder gewaltigen aus-
[andijden Konfurren3 fo viele Jahre jid) einen
ftaindigen groBeren Abommentenfreis 3u er-
halten, diirfte der befte Beleg dafiir Jein, daf
Gie es verjtanden haben, in Wort und Bild bem
Bediirfuille des [Qweizeriidhen Geijteslebens
bejtmdglid) 3u entfpredyern.

Balz Stiager, Jirid.

*

Unfer Vaterland Dhat |idh) durd) die ver=
gangenen Jabrzehnte hindurd) auf dbem Gebiet
der Kiinfte in mannigfader Weife gemanbdelt.
Soldye Wandlungen vorempfunden und in das
ridtige Geleije gelentt 3u Haben, darf fid) Jhre
Jeitfdrift mit gutem Redyte rilhmen. Sie hat
ein Bild des Kommenden in die Jufunjt ge-
worfen. Moge fie bei den Umwdlzungen, die in
der Cntwidlung liegen, und die gewaltiger als
die bisherigen |ind, weiterhin den Weg bereiten,
mbge fie dabei von allen guten Geijtern ge-
forbert werden. Dann gedeiht mit ihr das Land,
deffent Jtamen fie trdgt: die Shweis.

Albert Steffen, Dornad.

E ]

Der ,Sdweiz”, mit deren erften Jahr-
gingen mein ufjtieg veriniipft war, jende id)
die herslidjten Gliidwimjde 3um [Hwer-, aber
wobhlverdienten Jubildum.

$Sermann Stegemann, Merligen (Bern).
£

Wie id) die ,Sdhweiz" fehe?

Als i jedhzehn Jabre alt war und mein
fiinftes blaues Sdulheft mit [dhmersliden

Liebesgedidyten gefiillt hatte, entjdhlof id) mid,
aus der nonygmitdt herauszutreten. Un Carl
Gpitteler, an J. B. Wibmann, an Maria Wajer
jandte id) eine Nuswabhljendung meiner FHim-
merliden Claborate. Carl Cpitteler antwortete
in einem Brief von 3wei Seiten. Jede der [dief
nad) oben laufenden JFeilen war ein Spiel, der
mid) mitleidslos durdybobhrte; vernidhtet las idh:
Hdren Gie auf; es ijt jdhabe um das Bapier.

3. B, Widmann riet mir, mid) an Wdolj Frey

3u wenden. Cs jei nidht Jein Beruf, literarijdye
Horojfope zu fjtellen. Cin gewijjes Talent fei
wohl da, aber Lyrif jei nidht Jeine Sadye; er
babe nie ein Iyrijdes Gedidit gedidytet. Maria
Wafer, mild wie ein Shufengel, jdhrieb mir er-
munternd, warn, aber nidht unfritijd): es ijt
nod) nidht gereift, es ift formlos und ungebdin-
digt, was Gie mir [dhidten — aber didten Sie
weiter. Senden Sie mir [piter wieber einiges
sur Beurteilung. Und eines Tages fam damn
der Beridt: wir bebielten eines Jhrer Gedidyte
gutitd.  Und dann erfdien es. — O Wonne
diefer Stunden! Die Welt war erobert, der
Himmel gebfinet; der erjfte Sdritt getan.

Sbo jebe id) die , SdHweiz”: danfbar. Sie
wat es, die meine exjten Gehoverjud)e bewadyie,
lie fiibrte mid), durd) die 3arte Hand ihrer ein-
jtigen Rebafteurin, 3um erjften Spaziergang
unter die Menjden. Was Tann id) Jhren an-
deres wiinfden als biefes: mbge JFhr Unter-
nehmen endlid) aud) den dugern Criolg finden,
den es verdient; mdge an ihrem dreifigjten Ge=
burtstag aud) die Auflage der , SdHweiz" ver-
dreifigtfad) fein.

S. D. Steinberg, Jiirid).

*

Jut , Shweiz" Habe idh eine perjpnlidye
Beziebung, eine Urt jugendliden Pietdts-
gefiihls. Sie war (vor bald Jed)zehn Jabhren)
die erfte Jeit|drift, die ein Gedidt von mir ab-
drudte, und das erjhien mir damals febr
widtig. Seither war idh nod) oft bei ihr zu
Galte; vielleidht wurde jie mir und id) ihr all=
mablid) aud) etwas frember. Mandyes hat fich
draufen gewandelt — die , Sdhweiz” ift fid) im
gangert in immer ernjthaftem Bemiihen, der
nationalen Literatur und Leferwelt vor allem
3u dienen, gleid) geblieben. Diefe [Hweizerijde
Juverldfjigleit fidert ihren Bejtand; aber,
went id) ihr etwas wiinjde, dann ijt es die
weitefte Deffnung ibrer Grenzen, nidht nur
nad dem Auslande bhin, jondern aud) fiir die
Strome, die aus jungen, mandmal abfeits ent-
jpringenden, aus neugeformten Men|dheits-
bebiirfniflen herausfliegenden Elementen Her-
vorbredyen.

Charlot Strafer, Jiirid.

*
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:%en emjtigen und Heutigen Sdriftleitern
fon Hueiz« Grup und Danf juvor!
bieniﬂig Bierteljahrhundert vielfeitigen und ver-
iefen QIm Sdaffens Tiegt hinter Jpnen. Auf
Winj 1lag fliegen aufridhtige und erglide
Do :_311 fernerem Gebeihen nom Rbeine 3ur
o bﬁ :mdge Jhre Jeitjdrift nod) lange Jahre
recf)te 1= und freudefpendender Monatsbote in
vicle Sdweizerhiaufer treten.
r Hneni?licb viel des Sdhdnen und Jnter-
lanten gibt es in unjerm Sand; wieviel un-
99[3050_1& SdyiBe liegen nod), wert der Bearbei-
Mg, in und auf bem Boben der Sdhmweiz!
Jabrhunderte blithender Kultur haben Jeugnifie
nterlaffen, die nidyt guriidjtehen hinter dem,
Was aubere Riinder bhervorgebradt. Diefe
Shie 3u Beben, fei ein Jiel der , Sdweiz".
Borfidht vor Neuerern, deren Erzeugniffe
Eut ephemeren und einfeitigen Beifall finden,
efon.b.ets Da, wo fie ausidlielih die Mingel
Primitiver obder ardaifdher Kultur entfalten.
ﬂ}}ebe_r Deute nod) fpiter wird jid) ein Gebilbeter
filr die Kranfheitsphafen dabinfiedender Kunjt,
ggm Dadaismus, Infantilismus bis zum Ku-
IQ%T:?:D :.;n; %:hﬁuﬁsmtuslintereiﬁeren. Weber-
erartige i i
bt it ge pathologijde Crideinungen
. Und mm Gliidauf zum 3weiten Biertel
labrhundert! €. A. Stiidelberg, Balel.

*

Der

“Qua.nd une revue compte vingt-cing ans
d’age, la preuve est faite de son utilité et de
1‘3 Place nécessaire qu'elle occupe dans la vie
intellectuelle du pays. Pendant ce quart de
S}é(ﬂﬁ, »Die Schweiz® a su donner un reflet
fidéle du mouvement intellectuel de notre
bays et mérite par 13, toute la gratitude des
écrivains et des artistes suisses. Et nous lui
souhaitons tous, longue et heureuse vie...

Edouard Vallet, Sion.
£ 3

. Die ..,Gd)meiy’ muf mit ihren 25 Qebens-
%ﬂgrgn dte Bauberfraft ber Jugend, d. P. die
m‘;?tlgfﬂt. fidh anzupajlen und 3u entwideln, in
b bf)ﬁberem Mage befigen, als dies gemeinhin
Ticge en jdhweizeriiden Jeitfdyriften von dhn-
it Bejdaffenheit der Fall ift; denn Ddie
o ¢n von ihnen werben ums wangigite Jabht
“ﬂ;saﬁersjc{)mad), verfnddern und gehen ein.
Geb enit id) mun Zum fiinfunbzwangigiten
urtstagsfeft der mir lieh gemordenen Jeit-
Beften ebl[t ﬂBun[SI)blﬁmIein ins Chrenfranzden
me[enﬂ'urﬁe' wite es bies: Sie mddte lid) bie
agle eld)en Borziige ihrer Mitbewerberinnen
uﬂfetges n madyen und alle widtigiten Gebiete
fogtalon Geijteslebens, befonders aud) Ddie
Ben & Pfle_gen,' fo Dag wir in ber fleinen deut=
o wei3 nidt linger ein Halbes Dufend

S und  Halbmonatsblitter benbtigen,

von Denen feines redt zum Wtemjdydpfen
fommt, weshalb fie aus Mangel an Sauerftoff
dahinjerbeln.

Der erquidende Sauerftoff mbge ibr 3u=
fliegent aus ber innigen Fiihlung mit ben mak-
gebenden vdlfijden JIntereffen und den ge-
junben Stromungen in Kunjt und Wiffenjd)aft!

Adolf Bogtlin, Jirid.

&

Wenn id) mir erlauben darf, der , SdHhweiz"
3u ihrem fiinfunbzwangigiten Jahrgarng meinen
Glidounjd) bdargubringen, jo gejdieht Ddies
mit einem Gefilhl gan perfonliden Dantes,
per 3war fiir die Jubilarin nidt von Belang
ift, den id) mir aber als eine alte Berpflidhtung
gerne von Herzen [predye; die , Sdweiz" hat
mit feiner3eit durdh die Annahme vor ein paar
Bersaeilen das Erlebnis Des erjtern , ®edrudt=
feins" vermittelt, und biefe Crfahrung bleibt
wobl jedem unvergeflid), der fie nidyt der Hoff-
nungsoollen Jnbrunjt der Jugend erftrebt hat.

Sd) wiinjde der ,, Shweiz” aufridtig viel
geiftige und materielle Unterftiihung, pamit fie
Gutes leiften und Gutes wirfen fann.

Ruth Walbjtetter, Bern.

*

Die , Sdhweiz” ift in meiner Crinnerung
eng mit dem Militdardienjt verfniipft. Miv tritt
ein Berghiausden vor die Augen, wo wir unjer
sirfa zehn Mann Wadye bielten. Wie’s da un-
gewungen und munter suging! Sdmedten
uns nidht der Wein und die Lagerfreiheit Wit
lih? Wir lagert Herum, erzdblten uns Ge-
jdhichten, ftreiften die Gegend ab. Cs lagen da
Biider, Jeitfdriften auf. Vian jdabte [Dier
jedes De|deidene gedrudte Wort. Geiftige
Nabhrung jdhien mir und gewi aud) dem einen
und andern herrlid). Fum, da fand id aud)
SHefte der ,SHweiz’ und las fie mit Lujt und
fagte mir, dafy fie Reidlihes darbieten, und
dadyte dabei itber manderlei Bergangenes und
Sufiinftiges, ging dann binaus und |daute
auf ben See und in die jonnige Ebene hinab und
fam mir, wie id) aufridtig gejtehen darf, ziem-
lid) gliidlid) vor; und nadyts, wenn alle |Hliefen,
jtieg i) aus dem Gtrob, ging an den Tild,
gilndete ein  RKerzenjtitmpden an und las
Rx_)rteftutbngen, die mir ein Berlag in den
Dienjt und in das heitere Teffinerdajein jdhidte,
und beute fjag’ id) zum fiinfundzwangigiten
Jabrgang gern ein mnettes Wort und wiinjdye
dem |dbnen und gewily edlen Unternehmen 3u
jeinem Weitergedeihen foviel Glid, wie's nur
gibt. Ctwas Guies findet jeinen Weg immter,
gelzt iiber mandyes Hinbdernis, objdon es von
3eit 3u Jeit ermiidet [dHeinen will, unbeirrt
weiter und fommt beinah unwillfiiclid) an ein
befriedigenbes Jiel.

Robert Walfer, Biel.
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Daf id fix bas Gedeihen der ,Sdhweiz"”
bie warmjten Wiinfdye hege, braudye id) nidt 3u
Jagen. $Hinweije auf bas Kunjtjdaffen ugujt
Wedeffers, dem id) in ben neungiger Jahren in
Rom ndabhergetreten, bradten mid) in Fiihhing
mit Karl Biihrer, dem erjten Rebaftor der
,Sdweiz”. Als ahnte er in mir bereits jeinen
Nadfolger, liecg er midh mamnigfadhe Einblide
tun in feinen redattionellen Betrieb, unbd ridtig,
November 1901 jaf id) an feiner Stelle am Re-
daftionspult im Polpgraphijden Injtitut an der
Claufiusftrae. Prof. Hugo Bliimner vom BVer=
waltungsrate der , Sdhweiz"” ging mir unddjt
etwas an die Hand, 19083—1910 gewdhrte mir
Dr. Cugen Siegler als weiterer Redaftor feinen
Beijtand, vont 1904 ab meine friihere Sdiilerin
und |pdtere Gattin
Dr. Maria Krebs.

Allzeit  uneigen-
niigige, treue Berater
waren Ddie $Herven

bes Berwaltungs-
tates, in dem nady: :
einander den Borfif

-----------------------------------------------------------------------------------------

i Liebe ,Sdhwei3”, jo mandyes Jabr
: Warft du mic Arbeit, Sdidfal gar,
i Sorgenfind und Nibebringer,

i Liebes, Kraft- und Seitverjdlinger,
: Aber wobl audy Freudenbefdherer,

Aus dlterem anerfanntem wie neuerem
Sdaffen und Bilden in Literatur und Kunjt
bringt bie Jeitfdrift [orgfiltis ausgewdblte
Proben.

Nidht 3u vergeffen ihre Umfdau iiber die
widtigiten Gefdebhnifle der Gegenwart. Ein
beJonberes Krdanglein muf der usfithrung der
,Runjtbeilagen” gewunbden werden.

3u ihrem fiinfund3wangigiten Jahrgang
bie beften Gliidwiinjde.

Willi Wenf, Maler.

*

Gleich) pon Anfang an verband ein freund-
jdaftlihes Berhdlinis die , Shweiz"” und mid).
So [ind wir alte Befannte, die |id) gegenjeitig
freuen, daf fie nod)
i am feben [ind.
! Mandymal wundert's
i mid), bag dem |o ijt;
i benn man madte
i mande SKRranfheit
: durd) auf beiden
Seiten. Aud) leiden

bhatten Dbdie $Herren

und  Paul Romter.

Tang war mix die Re-

i Deine Kilhnbeit der Kindbeit vergigt —
i Qiebe ,Schweiz”, fei, die du bijt!

baftion der,, Shweiz"”
ein berzlidhjtes Un-

: Niiglidyer Srlenntnis lebrer.
Dr. Conrad Gjcer, : !

D;erftl;.;rrci[d) imeiifer Qun, da du auf eignen Wegen .
: ! Riiftig fdyreiteft der Reife entgegen —
Bajt gwel Jahrgehute ; o), aucy Qeuland dein Fufy ducdhmift, :

: Jiige — aber fie Jind

: Deide Teile dfters an
! Geldmangel und blei-
: ben gleichwohl Opti-

miften! Das find
alles fpmpathifde

i gugleid Privatange-
i legenbeiten und ge-

liegen; nun  freue :
id mid), daf wir in :
ver Wabl der Nad)-
folger eine jo glidlide Hand gehabt Haben.
Otto Waler, Jollifon.

*®

Sebhr gerne erfiille id) Jpren Wun|d), Jpnen
3u lagen, was i) von der ,Sdhweiz" dente.
Critens, daf fie unjerem Land unumgdnglidh
notwendig ijt; denn wir haben Feine anbere
Monats|drift, die den Plak der , Sdhmweiz" aus-
fiillen wiitde. Jweitens, baf fie mindeftens auf
ber Hohe bder auslindijhen Monatsjdriften
ftebt, eigentlid) um ihrer jdHweizerijdhen Art
willen, origineller ift, und bdrittens, daf bie
,Shweiz" in hervorragender Weile das Publi-
fum mit Kunjt und Literatur, mit Kiinjtlern und
Didytern befannt madt, junge Talente forvert,
reife Den Lefern immer wieder 3u horen und
jehen Gelegenheit gibt, und in [donjter Weile
bas Bejte, was unfer Land birgt, ans Lidht
bringt. Mige ihr langjdhriges Streben Friidte
tragen. Lija Wenger, Delsberg.

£
Die , Shweiz” redifertigt immer mebr
ihren Ruf als vornehme, edtj dweizerijde Fa-
miliengeitjdrift.

..........................................................................................

i horen Deshaldb mnidht
! an bdie Deffentlidhieit.
Wenigftens was mid)
betrifft. Denn barin unterjdeiden wir uns woh!:
bie ,Sdywei3z” liebt die Deffentlichteit und [ieht
fid) gern gedrudt. I mnidht — bin aud) fein
Fravenzimmer. Frig Widbmann,
Ait-Nidelbad, Ritjdliton.

*

Liebe ,Schmweiz”!

Wenn i did) jo anrede, jo Tommijt du
mir vor wie das teure Land und Bolf, dem du
jo lang Jdyon treu gedient. So vermadfen bijt
bu mit ihm, Jo DHeimated)t und altvertraut
mitten im Neuen it deine Sprade, deine
Kunjt. Mir ift, als ob did) immerdar ferne und
nabe Manen umwitterten, die Meper und
Keller, die Hobler und Bodlin, und immer
weiter 3uriid und flets nur greifbarer, die Je-
remias Gotthelf und Peftalozzi und Gepner und
bas ordnunghabende Freundespaar der Bobd-
mer und Breitinger, und Haller und Jwingli
und Notfer; auf der Maler- und Bilbnerfeite
die Sdar jener um 1830 Gebornen, Biedern,
Krdftigen, Reinen, die Anfer, Budjjer, Koller,
Gtiidelberg, Jiind, und vorher Difteli, und
Ujteri, Salomon Landolt, wiederum Gelner,

Ntaria Wafer, Solliton.
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g‘i:“gt}lﬂb. im exften Glange helvetijder Kunft,
alle § g“mer_, Leu, Alper, Graf, Manuel. Sie
- aben did) angereqt; fie alle, und hunbdert
Na d)e' baft du getradytet 3um Gemeingut ihrer
f_ﬂl)fen 3w maden. Unabjehbar ift dein
edienft um vas Shweizervoli.
o Was mir nodh gamy bejonbers gefdllt, i}t
OB bu ftets audy den Weljden eine gajtlide
be bereithiltft. s liegt nidyt jebem fo Har
ZDDr 9Iugen,_mas wir an unjerm Weften haben.
b'et Welitrieg hat es aber vielen gezeigt. Durd
efe Fenjterdien fhauen wir in eine anbdere
o elt f)muys, und bie 3u uns Herein. Und ihrer
(;_:{Pr_len wir nidt entbehren, wenn wir unjer
> eidgewidyt bepalten follen. Fubem DHaben
1’s unfere Romanen jederzeit in ihren Bejten
iﬂguex werben laffenr, Stoff und Geift ihrer
tafle griindlid) durdhzuarbeiten und jie in
enent humanen Ginne 3u formen und wirfen
3u laffen. MWeldye jtolze Reihe von Gedanfen-
belden, Denter, Didyter, Kimjtler, ftellen fie 3u
;{ni_erer Armee als ihr Kontingent: die Turret-
‘;“T; Irnnd)in_, Pictet, de Sauffure; bie Toepffer,
gugurb:_m, Diday, Calame, Nenn; die Madame
¢ Stasl, Benjamin Conftant; die Binet, Oli-
Dter, Monnier, Robd; die Glenre und BVocion.
Und {iber alle hinwegragend Rouffeau und, in
leinen Gpuren, Wmicl. Bon Jeit 3u et ift
aud) ihnen in der , Sdweiz" ein Dantopfer dar-
gebradit. Jn ber Tat, was [huldet ein €. F-
Mener vem wadern, feinen Buillemin! Und
Dodler Menn! Endlos ift die Menge der
Studenten, die an den weljden WUniverfititen
nidt nur SAliff, jondern aud) Form fidh holten.
Nidht 3u vergefjen endlic) ift vie Tatjadje, wie
"G"’fﬂ ¢ Dden Jehntaufenden von deutjden
b Dweizern jederzeit in den Gtédten Jeuen-
ﬁu;g, EauTanpe, Genf gewefen ift. Uebrigens,
SBe e n@tf)wet"s“, bier ift ein Gebiet, das deine
: Ctwalter griimbdlidyer als bisher anbauen foll-
e 3u beforgen ijt dba nidhts. Du erwedjt ja
Titemals aud) nur den geringjten Berbadt pan-
germaniftijdjer Ausbehmungsgeliifte. Bift der
tg)iltut{)te' gemiitlide Bote aus Alemannien, und
hiri es bleiben. Fiir meine Perfon fanm ih
Defiens danfen, daf du mir diefen Teil Hel-
mitETES annet?raut bajt. Jhn 3u bebauen, ift
biereeme der liebjten Sulturmartpflidten. Mit
33ien?tl Danf und der Hoffrung, bdaf mein
Fre an der weljd-alemannifden Einheit und
unbifl)'flft bir frudyten werde, ende id), liebe
"ei_‘?me‘?’_, diefen meinen Wunjdbrief 3u
ey finfund3wanzigften Geburtstag.
Sie Suisse romande!
Hie lemannien!

Johannes Wibmer, Genf.

£ 3

ceun Sd) mbdte 31) . .
& Yo m nen jagen, daf id) die
wSOWER” in ihver Gigenart, inbaltiidy, alfo in

D

ihbrer Geele, wie duperlid), alfo in ihrer fiinjt-
lerijd)-einfadyen usjtattung, fiir einfad) unent-
bebrlid) halte. €s ift und bleibt eine SHanbde,
dap, wie man anfingt, fid) fiic unjere herrlidhen
alten Burgen und Bauwerfe 3u webhren, wie
man alte Tradten rettet, und, freilid) lingft u
jpat, aud) das Uusjterben eingelner Hod-
gebirgstiergattungen 3u verhindern judt, nidt
genug Leute [id) finden, um unjerem Lande und
Bolfe die Tleine Ehrentafel 3u fidhern, auf der
Sdymeizerfeder und Sdyweizerftift 3u jdreiben
das Allein-Redht haben.

Die , Sdyweiz” wurde einem meiner erjten
MWerte eine Heimat, als mid) nod) niemand
fannte, und ift es mir feit vielen Jahren ge-
blieben. Mun, und die Heimat gibt feiner gut-
willig und leidhten Herzens her.

E€rnjt 3abn, Meggen.

*

Die , Sdweiz” hat im erften Bierteljahr-
hunbdert ibres Bejtehens den Beweis erbrad,
daf eine Jeit{drift ihrer Art in unjerem feinen
Lande mbdglidh ift, wenn man die vorhandenen
Srifte ridtig 3u nitgen verfteht und in den
Grengen des Crreidbaren bleibt. Das ijt er=
freulid); dbenn man hatte, als fie ins Qeben trat,
der vielen miBlungenen Berjude wegen, bdie
auf diefem Gebiete |don unternommen wor-
den waren, an bdiefer Mbglidieit bereits 3u
3weifeln Degomnen. Eine bejondere Ehren-
meldung verdient die ,Sdyweiz” aber aud,
weil fie die Stellung, welde fie heute ein-
nimmt, auj natiividgermn Wege, ohne alle
Hinftlidhen Mittel erlangte. Treu ihrem Pro-
gramm, bejtrebte fie |id), bem Bolfe gute gei-
jtige und Finjtlerijde Kojt vorzufeten, ohne
bem verwdhnten Gefdymad Weniger ober dem
jeidtenn Gejdymad Bieler IJugeftindnifje 3u
maden. Sp wurde die ,SdHweiz” im bejten
Ginne eine volfstiimlide Jeit|drift fiir Hei-
mijhe Art und Kunft, wie wenige andere
Lander fie befifen. Wir bdiirfen ftol3 auf fie
jein und fonmen ibr unferen Danf nidt beffer
begeugen, als indem wir ihr aud) im 3weiten
Bierteliahrhundert treu bleiben.

Hans Bodmer, Jiirid, *)
Prajident des Lefezirfels Hottingen.

*

... Jie it gleid) einem See... ein See un-
leres Landes ijt Jie, ein rubiges Waffer und ein
lilbetner Gpiegel. Der See ift fHll, wie ein
volles Dajein HIL ijt und ein fidjeres Enthaltens
jein. Geine Ufer aber find offen unbd webder
Maver nod) Jaun hHemmt den Jutritt, und
Heine und groge Waffer miinden in ihn. Ein

_*) Die vler legten Schreiben find verjpiitet eingetroffen;
fie folgen bedhalb auferhalb ber alpfabetifdfen Reibe.
D. Rebd,
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18 Nach 24 Jahren.

Gee nimmt feine grofen Gtrdme auf; denn er
it nidht das Vieer, das da braujt, Wellen wirft
und Lander frijt. Nein, diefer See flutet und
ebbt nidyt. Cr bewegt fid) wohl, wenn die Winde
von den Bergen fallen; aber jonit ijt er glatt,
wie es einem Spiegel gegiemt. Er Hat aud
feine MNeigung, Feinen Hang; nur Flifje haben
Gefille — und Ridtung... Dies ijt der See,
der einfad) da ift: eine groke Selbftverftandlid)-
feit, eine natiiclihe Cntftandenbeit und ein
dinggewordenes Wefen. Dies ift der Spiegel,
der weder Jwed nod) Jiel febt, nidhts tut und
nidhts will, als da fein und [piegeln, was um
ihn herum und iiber ihm gejdieht... Ullem
offen Jein, Spiegel fein und nidts als dies..-
und warten, welde Bilder in den Spiegel
fpringen: Dies diinft mid) wahrlic) mehr, diintt
midy vollfommener 3u |ein, als in irgend vor
genommenen und fejtgelegten Geleijen auf ein
unbeftimmtes Jiel [oszujteuern. Jft etwa das
Wirfenwollen um jeden Preis o unerhvrt grob
und wiinjdenswert?...

Sp DHabe id) die ,Sdhweiz’ Fennen ge-
lernt, und ihrem CSo-jein Habe id) etwas 3u
panien.

Hermann Hiltbrunner, Jiirid.
*

Gie braudjen nur die fritheren Jahradnge
der gejamten RKolleftion der , Sdhweiz”, die idh
vont Anfang an befife, zu durdblattern, um fid)
3u verfidern, daf i) eine Freundin von der
allererften Stunde an war und es durd) alle
Sabre blieb und Jtetsfort weiter bleiben werbe.
Jd) wiinjde Jhrer Jeitjdrift, die den Namen
unjerer geliebten $Heimat trdgt, alles, was id)
unjerm Vaterland |elbjt winjdye: eine jegens:=
volle Titigfeit inmitten aller BVolfer, unzdhlige
warme Anhinger, und das OGliid, eine Botjdaft
der Sd)dnheit und der Giite iiberallhin 3u ver=
Finben! Slabelle KRaifer, Bedenried.

*

Seit Knabentagen ijt mir die [dne Jeit-
jehrift eine liebe und anregende Begleiterin ge-
wefen; die erften Jahrginge haben vor etwa
3wanzig Jahren dem jungen Lateinjdiiler nidht
nur Anjdauungsmaterial und Lefefutter, und

3war gutes, gegeben; jie mupten zeitweilig aud
als  Geldnbeunterlagen fitr die ftrategifden
Kampfe [einer Jinnjoldatenarmee und feiner
Anferfteinbaufdjten dienen. Wls SohHlittjdubh-
bahn= und Sdulwegflammen die Buben|piele
abldften und eine mit ebenjo verjdwenderijdem
Geuereifer betriebene Reim|pielerei und Berfe-
flut einfefite, waren es dfters Gedidhte aus der
»Sdweiz”, die als Reizfriftalle und metrijde
Borbilper dienen muften, und aus den lite-
ratijden Wuffagen ent|prangen mande UAn-
requngen fiir die feit jenen Tagen immer gleid
jtart gebliebene Lujt am Lefen. Die erjte An-
erfennung eigener [yrifder Produfte verdantte
der Gtudent Frau Maria Wafer, die der Jeit-
Jdrift in reiden Wrbeitsjahren den Stempel
ibres feinen Kiinftlertums aufgedriidt hat. Die
reidhhaltigen Hefte begleiteten den Wehrmann
auf Grengpojten und in Winterfantornemente,
imnter einen warmen Sdjimmer heimatlidyen
Wefens und Sdyaffens verbreitend und nad)
grauer Cinformigfeit des Dienjtes wieder Seele
und Geilt erfrijhend. Endlid Jind die jhmuden
Hefte immer wieder willformmen, wenn fie mic
auf den Redaftionstifd) gelegt werden; denn
jedes bringt in vorziglider Auswahl und
buntem Wedhjel aus Literatur und Kunjt der
Heimat 3eitgemdge Proben und anregende Auf-
jae. Sie fehen aljo, eine Verkniipfung perfon-
lider Art ift feit langen Jahren vorhanden, die
jich nod) immer als wertvoll und liebenswert er=
wiefent hat. Darum wiinjde id der Jeitjdrift
wie ihrer Redaftion aufridhtig Gliid sum Jubel-
jabr und Hoffe, daj jidh die ,Shweiz" aud) in
Jufunft als gutjhweizerijde Familienzeitidrift
im [ddnften Ginne des Wortes trof aller
Sdywierigleiten der wirtjdaftlidhen Lage un-
feres Landes, die ja auf alle geiftigen und EHinjt-
lerijhent Publifationen driidft, blilhen und ge-
peiben mbge; mehr denn je Hat fie die dantbare
und [hwere Aufgabe, als Bermittlerin zwijden
pem bedringten Sdriftjteller und Kiinjtler und
ihrer hoffentlid) Jid) immer weiter ausdehnenden
Lefer]@aft 31 wirfen, und je mehr fie darin
unterftiift wird, um fo befjer wird fie 3u beider
Gewinn wirfen Hnnen.
C. F Knudel, Bajel.

Mlorgenwanderung

QDie eng das Tal, wie fdymal der Steg,
Qie Bibhl der Vlorgen, 6d der Weg.
Es fpinnen fable Jtebel fidy

QUm morfche Tannen. Schaurig weht
€s aus der Schlucht. Wie Todesatem,

O

QUnd midy feiect.

Da dent id) meiner Liebe. Sonne
Qebergldnjt das Tal,

Qlnd witft ihr golden Licdyt

Auf Steaudy und Feld alliberall.

Lifa Wenger, Delsberg.
a



	Nach 24 Jahren : Erinnerungen, Urteile und Wünsche schweizerischer Schriftsteller und Künstler zum Antritt des 25. Jahrganges der "Schweiz"

